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Erieint täglich) mit Must 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
dagen. Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
Käglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Ml. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
80 Pf. bei Abholung 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,00 Mk. pro Quartal, mit 
Briefträger beſtellgen 
1 Mk. 40 Bi. 
der Redaktion 
11—12 Uhr Vorm. 


Ketterhagergaſſe Nr. 4 


Der Reichstag hat Dienstag den Rickert'ſchen 
Nothvereinsgeſetzentwurf mit 207 gegen 53 
conjervative Stimmen angenommen. Abg. Reich- 
muth (Reichsp.) enthielt ſich der Abſtimmung. Auf 
der Seite der Gegner glaubte man die Action 
der deutſchen Volksvertretung mit der Be- 
zeichnung „leere Demonftration” abthun zu 
follen. Nun, der Reichstag kann auf die Aund- 
ebung des 18. Mai nach jeder Richtung hin ftolz 
ein. Entſchiedener konnte die Antwort auf die 
„Brüskirung“ des Reichstages, wie ein Redner 
das Verhalten der Regierung zutreffend nannte, 
nicht ausfallen. Wir haben da nicht bloß die impoſante 
Majorität, wie ſie in obigen Zahlen zum 
Ausdruck kommt, im Auge, ſondern den ganzen 
Verlauf der Sitzung. Eine wahrhaft friſche, von 
Begeiſterung geiragene Stimmung, wie wir ſie 
felten erlebt, beherrſchte die Derhandlungen. Am 
Bundesrathstiſche befand ſich von den leitenden 
Männern nur der Gtaatsfecretär v. Bötticher, den 
dieſes Mal feine gewohnte Geſchicklichkeit im 
Stich lich. Die wuchtigen Schläge, welche fielen, 
zu pariren, gelang ihm nicht, ja er konnte es 
nicht verhindern, daß manche ſeiner abwehrenden 
Worte dem Gelächter erbarmungslos preisgegeben 
wurden. Freilich, zu retten gab's da nichts. 
Der Reichstag that ſeine volle Schuldigkeit gegen- 
über einer Regierung, deren Unrecht klar zu Tage 
liegt. Die tiefe Erregung, welche ſich des Hauſes 
bemächtigt hatte, theilte ſich ſchließlich den dicht 
beſetzten Tribünen mit. Während der Rede des 
Abg. Richter wurde dort geklaſcht, jo daß der 
Präſident ſich genöthigt ſah, mit der Räumung 
der Tribünen zu drohen. Der Dollſtändigkeit 
halber ſei noch erwähnt, daß gegen den Ricert- 
ſchen Antrag mit den Conſervativen und der 
Reichspartei Graf Herbert Bismarck ſtimmte. 
Abg. Rickert bezeichnet die preußiſche Novelle als 
eine Kriegserklärung gegen den Reichstag, als einen 
Sieg des Particularismus, denn die Regelung des 
Vereins- und Verſammlungsrechtes, dieſer notywendigen 
Ergänzung unſeres Reichstagswahlrechtes, ſei Reichs 
ſache. Der Antrag ſei die mildeſte Form eines Pro- 
teſtes gegen das Vorgehen des preufifchen Staats- 
minifteriums. Die preußiſche Regierung werde ſelbſt 
in dieſem Landtag ihren reactionären Zweck nicht er⸗ 
reichen. Auf jeden Fall habe der Reichstag die Pflicht, 
dieſes Gebiet der Geſetzgebung für ſich zu reclamiren. 
cretär v. Bötticher entgegnet, die preußiſche 
tage Krieg zu führen, fie mache nur von ihrem Recht 
Gebrauch, das beſtehende Vereinsgeſetz zu verbeſſern. 
(Schallendes Gelächter links und im Centrum.) Der 
heutige Beſchluß des Reichstages werde ebenſo wenig 
die Zuſtimmung des Bunbesraths finden wie der vor- 


ährige. - 

Abg. Lieber (Centr.) führte aus, die preußiſche No- 
velle jei keinesfalls eine Einlöſung des vom Reichs- 
hanzler gegebenen Verſprechens. Der Antrag ſei des 
halb ein Act der Nothwehr. (Lachen rechts.) Kie 
wird Ihr Gelächter nichts nützen! Kier ziehen Sie den 
Kürzeren! Wir haben hier andere Begriffe vom parla- 
mentariſchen Anſtand. (Stürmiſcher Beifall.) Welchen 
Werth haben noch feierliche Verſprechungen, wenn fie 
durch juriſtiſche Spitzſindigkeiten, wie ſie geſtern der 
Juſtizminiſter Schönſtedt verſuchte, zu nichte gemacht 
werden ſollen? Um die Bedeutung der preußiſchen 
Novelle zu kennzeichnen, brauche man nur auf die Zu- 
ftände im „pommerſchen Puttkamerun“ hinzuweiſen. 
(Stürmiſche Heiterkeit.) 

Abg. v. Kardorff (Reichsp.) vertritt den Standpunkt, 
das allgemeine Wahlrecht ſei überhaupt nur aufredt- 
verhalten mit Einſchränkung des Vereins- und Ver- 
ammlungsrechts. (Stürmiſcher Widerſpruch links und 
im Centrum.) Redner begrüßt die Vereinsnovelle als 
ein Zeichen des Wiedererwachens des alten preußiſchen 
Geiſtes. Seit Kaiſer Friedrichs Tode ſei die monarchiſche 
Geſinnung im Abnehmen begriffen. 

Abg. Singer (Sociald.) bemerkt, letzteres ſei darauf 
zurückzuführen, daß in Preußen ein Miniſterium 
amtire, welches der ausraubenden Thätigkeit des 
Junkerthums Vorſchub leiſte. Fürſt Hohenlohe ſei 
vertrauenswürdig, aber wir hätten jetzt nur noch 
Strohminiſter. Der Reichstag ſolle ſich nicht vom 
Bundesrath auslachen und verhöhnen laſſen. 

Staatsſecretär v. Bötticher proteſtirt gegen die Be- 
hauptung des Vorredners, daß die Novelle den An- 
fang eines Staatsſtreiches bedeute. Keiner der gegen- 
wärtigen Miniſter werde ſich zu einem Staatsſtreich 


Um eine Fürſtenkrone. 


Roman von Reinhold Ortmann. 
Nachbruck verboten.] 
22) (Fortſetzung.) 

Nicht nur die Herren am Richtertiſche, ſondern 
auch die Lalen im Zuſchauerraum waren der 
Meinung, daß der öffentliche Anzläger dem Der- 
theidiger ſeine Aufgabe ſehr leicht gemacht habe, 
und man erwartete allgemein eine glänzende 
Rede mit ſchlagenden Widerlegungen der von dem 
Staatsanwalt aufgeführten Gründe. Es wurde 

anz ſtill, als Hermann Mohrungen ſich von 
feinem Sitz erhob, und nie war die Enttäuſchung 
eines Auditoriums größer geweſen als die, welche 
man bisher empfand, da der Rechtsanwalt mit 
faſt gleichgiltiger Stumme ſagte: „Meine Kerren 
Geſchworenen! Es war ohne Zweifel das gute 
Recht des Angeklagten, jede Auslaſſung zu ver- 
weigern. Ich habe ihm nicht dazu gerathen, 
aber ich kann die Gründe, welche für ihn ent⸗ 
ſcheidend waren, nur achten. der Anklagebehörde 
fiel unter ſolchen Umſtänden die Aufgabe zu, den 
Nachweis für ſeine von ihr behauptete Schuld zu 
erbringen, und nach juriſtiſchen Begriffen iſt ihr 
dieſer Beweis vollſtändig mißlungen. Nach den 
Ergebniſſen der Beweisaufnahme wird Ihnen 
kaum etwas anderes übrig bleiben, als die 
Schuldfrage zu verneinen; denn es wird ſchwer⸗ 
lich einer von Ihnen die Derantwortung dafür 
übernehmen wollen, allein auf das Schweigen 
des Angeklagten, deſſen Motive der Herr Staats- 
anwalt möglicherweiſe ſehr falſch gedeutet hat, 


hergeben. 
übrigen Ausdrücke Singers. 


Abg. v. Leveiow (conſ.) erklärt ſich gegen den 


Rickert'ſchen Antrag. 


Aba. Richter (freif. Bolksp.) greift die Regierung 


aufs ſchärfſte an. Die Miniſter find alle gleichwerthig, 
wir haben ein völlig homogenes reactionäres Mini- 
ſterium. Das Junkerthum wittert bereits Morgenluft. 
Wo iſt heute ein einheitlicher zielbewußter Wille? 
Als Miniſter haben wir geſchmeidige 


bloße Huſarenpolitiker. (Stürmiſcher Beifall.) Die 
monarchiſche Geſinnung iſt in der Abnahme begriffen, 
nicht in Folge der ſocialdemohratiſchen Agitationen, 
fondern in Folge von Verhältniſſen, die ſich der parla- 


mentariſchen Erörterung entziehen. Die Mißſtimmung 
ift ſchon bis in die Beamten- und Offizierskreiſe ge- | 


drungen. Es geht nicht mit dem Programm des „sic 
volo, sie jubeo“ und regis voluntas suprema lex!“ 
Damit läßt ſich vielleicht noch eine Zeit lang in Ruß- 


land regieren. Das deutſche Volk aber läßt ſich nicht 


ſo regieren. (Stürmiſcher Beifall.) 

Es ſprachen noch für den Antrag die Abgg. 
Baſſermann (nat.-lib.), Fürft Nadziwill (Pole), 
8 (ſüdd. Dolksp.) und Zimmermann 

ntif. 


* 
Die Vereinsgeſetznovelle im Abge- 
ordnetenhauſe. 


Das Abgeordnetenhaus überwies Dienstag die 
Vereinsgeſetznovelle an eine Commiſſion von 
28 Mitgliedern. die Debatte hatte bereits 
geſtern ihren Höhepunkt erreicht. Ein eigen- 
artiges Scgauſpiel boten die Auseinanderſetzungen 
zwiſchen den Conſervativen und ihrem ehe- 
maligen Führer Stöcker. Die übrigen Reden 
vermochten kein größeres Intereſſe zu erwecken. 
Für die Vorlage trat außer dem Abg. Klaſing 
(conſ.) nur noch deſſen Fractionsgenoſſe v. Plötz 
ein, welcher die Gelegenheit benutzte, um 
den Bund der Landwirthe gegen die An- 
griffe des Abg. Rickert zu vertheidigen ſowie 
das Verhalten des Stolper Landrathes zu billigen, 
deſſen verfluchte Pflicht und Schuldigkeit es ſei, 
hetzeriſchen Beſtrebungen, wie denen des Vereins 
„Nordoſt“, entgegen zu treien. Dieſer Verein 
verſtoße offenbar gegen $ 8 des Dereinsgeſetzes, 


da er fein Geld von der „Judenſchutztruppe“ 


und vom „Schutzverein gegen agrariſche Ueber- 
griffe“ erhalte, während der Bund der Land- 
wirthe loyal verfahre. \ (Natürlich 0 


Motiy (Pole), Dr. Oswalt (nat.-lib.), 
(Centr.) und Träger (freiſ. Volksp.) 


Der Kampf um die Vereinsnovelle. 


In beiden Parlamenten gleichzeitig wurde 
Dienstag um das Vereinsrecht gekämpft. Eine 
ſolche Sitzung, wie die vorgeſtrige, hat der Reichstag 
lange nicht erlebt; eine ſolche Bewegung und Er- 
regung im Hauſe wie auf den Tribünen iſt nicht 
oft dageweſen. Im Vergleich zu dieſen Vor- 
gängen treten die debatten im Parlamente 
am Dönhofsplatze um ſo mehr zurück, als das 
Sauptinterefie bier ſchon Tags vorher erſchöpft 
worden war. 


Kirſch 


Nachdem nun die parlamentariſchen Verhand- 
lungen über die Novelle im Abgeordnetenhauſe 


Sultan den Befehl zur Einſtellung der 


mit der Dermeifung der Vorlage an eine Com- 


miſſion fürs erſte abgeſchloſſen ſind, wird ſich die 
Aufmerkfamkeit auf die Vorgänge in dieſer Com- 
miſſion richten, in der vorausſichtlich die Ent⸗ 


ſcheidung über die Vorlage fallen wird. Don den 
Nationalliberalen hat auch der zweite Redner, 
Abg. Oswalt-Srankfurt a. M., ſich mit gleicher 
Eniſchiedenheit wie Tags vorher Abg. Dr. Krauſe 


gegen die Annahme der die Auflöſung von Der- 
ſammlungen und Vereinen betreffenden wichtigſten 
„Figaro“ erklärt Whiſte, nur die Erhaltung 


Beſtimmungen der Vorlage in irgend einer Faſſung 
erklärt, ſo daß die Annahme berechtigt iſt, die 
nationalliberale Partei werde geſchloſſen ſtimmen. 
Daß Herr Stöcker, der bekanntlich nicht mehr 
Mitglied der conſervativen Partei iſt, aus 
naheliegenden Gründen gegen die Vorlage 
geſprochen hat, konnte nicht überraſchen. 
Bemerkenswerth aber war die Entſchieden⸗ 


einen verdammenden Spruch zu begründen. Ich 
gebe Ihnen anheim, nach Ihrem Gewiſſen und 
nach dem Eindruck zu entſcheiden, den Sie von 
den heutigen Verhandlungen gewonnen haben.“ 

Ein Gemurmel der Enttäuſchung erfüllte den 
Saal. Niemand begriff, wie ein Vertheidiger, der 
in ſolcher Sache eine jo ſchwächliche, nüchterne und 
eindrucksloſe Rede halten konnte, zu dem Rufe 
gekommen war, ein geiſtreicher Kopf und ein 
Sachverwalter von glänzender Bedeutung zu ſein. 
In dem ganzen Raume gab es vielleicht keinen, 
der mit Mohrungens Plaidoner zufrieden war — 
keinen außer der Gräfin Raffaella Hohenftein, 
die ihren Blick nicht von ihm gewendet hatte, ſo 
lange er geſprochen, und über deren Antlitz ſetzt 
ein Lächeln ging, wie es holdſeliger ihre Züge 
noch niemals verſchönt hatte. 5 

Der Vorſitzende ertheilte die übliche Rechts- 
belehrung, und die Geſchworenen zogen ſich zur 
Berathung zurück. Schon nach Verlauf einer 
Diertelſtunde erſchienen ſte wieder im Saal und der 
Obmann verkündete den Wahrſpruch, nach welchem 
die von dem Gerichtshofe formulirten Schuld- 
fragen ſammt und ſonders mit allen gegen eine 
Stimme verneint worden waren. 

Der Vorſitzende ergriff gleich darauf zur Urthells- 
verkündigung das Wort: 

„Der Angeklagte iſt von Schuld und Straſe 
freizuſprechen und ſofort aus der Haft zu eni⸗ 
Ich erkläre die Verhandlung für ge- 


Das war das letzte Wort in dem großen 
Schauſpiel, von dem man fo viel erwartet hatte. 
Kaſtig drängte Alles nach den Ausgängen um 


Höflinge, 
Bureaukraten, Handlanger im gewöhnlichen Sinne oder | 


vorgehen. 
Im übrigen verlief die Verhandlung im Ab- 
geordnetenhauſe ziemlich matt, während im. 


[Reichstage, wo es ſich um die reichsgeſetzliche 


Aufhebung des Coalitionsverbots in allen 
deutſchen Staaten handelte, Herr v. Boetticher, 
der als Stellvertreter des Reichskanzlers 
die Dertheidigung der preußiſchen Regierung 
übernommen hatte, ſo heftige Angriffe 
zu pariren hatte, daß von dem ihm ſonſt 
eigenen Phlegma nichts mehr zu ſpüren war. 


Wenn der Erfolg zu wünſchen ließ, ſo war das 


wohl weniger die Schuld des Regierunasper- 
treters als der Schwere der Aufgabe und der 
Schwäche ihrer Poſition. Das Ergebniß der 


namentlichen Abſtimmung bewies, daß die Linke, 


die Nationalliberalen und das Centrum mit 
nahezu drei Viertel ihrer Mitglieder vertreten 
waren, während die Conſervativen und die 
Neichs partei, die ſonſt zuſammen 83 (58 + 25) 
Mann ſtark ſind, nur 53 Stimmen aufbrachten. 

Wie lange dieſe Beſchlußfähigkeit freilich an- 
halten wird, iſt eine andere Frage. Auf die 
Militärſtrafprozeßordnung ſcheint niemand mehr 
zu rechnen. Ob unter dieſen Umſtänden die 
Erledigung der Kandwerkervorlage fo kurz vor 
dem Schluß der Seſſion zur Durchberathung ge- 
langt, iſt um ſo fraglicher, als ja auch inner- 
halb der Parteien, welche Freunde der Zwangs- 
innungen find, Meinungsverſchiedenheiten beſtehen. 

* 


Die bisweilen officiöſen „Berl. Pol. Nachr.“ 
rechnen als Ergebniſſe der Verhandlungen des 


hange und den Conſervativen definitiv zerſchnitten 
ſei, und zweitens, „daß jedenfalls für die 


Anordnung des Ausſchluſſes der Minderjährigen 


von politiſchen Berfammlungen mit der Auf- 
hebung des Derbindungsverbotes eine ſtarke 
Mehrheit vorhanden iſt.“ — Nun, das iſt recht 
genügſam! 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 19 Mai. 
Einftellung der Feindſeligkeiten. 


Berlin, 18. Mai. Hier iſt die amt- 
liche Meldung eingetroffen, daß der 


Zeindjeligkeiten gegeben hat. 

Der deutſche Botſchafter in Konſtantinopel, 
Irhr. v. Saurma-Zeitſch, iſt angewieſen, bei 
Herbeiführung der Waffenruhe mitzuwirken. 

London, 18. Mai. Die „Daily News“ führen 
aus, daß die Ereigniſſe den Blockadevorſchlag 
des deutſchen Kaiſers gerechtfertigt hätten und 
daß deſſen Annahme den Krieg verhindert hätte. 

Paris, 18. Mai. In einem Artikel des 


des Königs Georg auf dem Throne könne 
Griechenland den Beiſtand Englands, Rußlands 
und Frankreichs ſichern und es vor dem gänz- 
lichen Ruin bewahren. 

Lamia, 18. Mai, 7 Uhr früh. Meldung der 
„Agence Havas“: Domoko iſt von den Griechen 
geräumt worden. 

CC TE NT / Acc EEE 


und in dem Corridor vor dem Schwurgerichts- 


ſaal gab es ein buntes Durcheinander von elegant 


gekleideten damen und Herren, denen die hoch- 
gradige Abjpannung auf den blaſſen Geſichtern 
geſchrieben ſtand, und die ſich doch auch das Letzte, 
was es hier vielleicht noch zu ſehen gab, um 
keinen Preis entgehen laſſen wollten. 

Gräfin Raffaella war in dieſem plötzlich ent- 
ſtandenen Gewühl vorübergehend von ihrem 
Gatten getrennt worden, dem der dicke Rittmeiſter 
v. Seldeneck eben ſehr eindringlich und anſchaulich 
die ſeeliſchen Qualen eines Zeugenverhörs ſchil- 
derte, bei welchem man ſich ausfragen laſſen 
müſſe wie ein Rekrut. Der Zufall ſchien ihr 
keineswegs unerwünſcht; denn obwohl ihr die 
Commandoſtimme des Rittmeifters ſogleich ver- 
rathen hatte, an welcher Stelle fie den Grafen 
zu ſuchen habe, wandte ſie ſich doch nicht dahin, 
ſondern nach der entgegengeſetzten Seite des 
Ganges, wo fie aus einer dem Publikum ver- 
ſperrten Thür den Staatsanwalt und einige der 
Richter hatte hervortreten ſehen. Die Erwartung, 
von der ſie dabei geleitet wurde, hatte ſie nicht 
getäuſcht; denn gleich darauf ſtand ihr Doctor 
Hermann Mohrungen unmittelbar gegenüber. Er 


war noch in ſeinem Anwaltstalar, und auf ſeinem 


Geſicht lag noch derſelbe tiefe Ernſt, der während 
der Dauer der Verhandlung nicht aus ſeinen 
Zügen gewichen war. 
— eine Begegnung mit Raffaella hatte er ſich 
jedenfalls nicht gefaßt gemacht; denn er wich bei 
hrem Anblick faſt betroffen zurück und machte 
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hätten. In Epirus ſteht 
Mann griechiſchen Militärs mehr. 
Thoren von Arta haben geſtern die Türken zum 
Zeichen des beginnenden Waffenſtillſtandes die 
weiße Flagge gehißt. Des weiteren wird berichtet: 

Athen, 19. Mai. (Tel.) Nach dem Hiſſen der 
weißen Flagge in Arta erſchien eine aus dem 
früheren türkiſchen Conſul in Arta und zwei 
türkiſchen Offizieren beſtehende Abordnung an 
der Grenze bei der Brüche von Arta, um fi 
mit dem Oberſt Manos zur Derhandlung über die 
e der Feindjeligkeiten in Berbindung zu 
eben. 

Die Türken gehen ausdrücklich von der Vor- 
ausſetzung aus, daß kein Soldat des helleniſchen 
Königreiches, gleichviel von welcher Waffen- 
gattung, ſich noch auf dem Gebiete des ottomani- 
ſchen Kalſerreichs befinde. 

Die heute eintreffenden näheren Nachrichten vom 
Kriegsſchauplatze in Theſſalien beſtätigen, daß 
die Griechen in den letzten Kämpfen noch eine 
doppelte Niederlage erlitten haben. Die griechiſchen 
Berichte geben ſich krampfhaft Mühe, wenigſtens 
noch etwas, was nach Erfolg, Tapferkeit und 
Kriegsruhm ausſieht, heraus zu deſtilliren. Der 
überlegene Feind — angeblich griffen 
Türken an — follte mehrere Male zurückgeſchlagen 
ſein und auf Pharſala retiriren. Aber es bat 
alles nichts geholfen. Die Türken rückten unauf- 
haltſam vor, durchbrachen die Berbindung der 
Armee des Kronprinzen mit der Abtheilung des 
Oberſten Gmolenshi bei Almyro und drängten 
letzteren von ſeiner Rückzugs - Linie ab 
nach der Küſte hin, wo er auf griechiſchen 
Schiffen ſeine Zuflucht nehmen muß, während 
die kronprinzliche Armee in das Othrysgebirge 
hineingeworfen wurde, jo daß ganz Theſſalien 
in den Händen der Türken ſich befindet. Die 
hauptſächlichſten der über die 


letzte Schlacht des Krieges 
eingegangenen Drahtberichte lauten: 
Athen, 17. Mai. Die Türken rückten geſtern 


bei Domoko in Stärke von 50 000 Mann, In- 
fanterie, Cavallerie und Artillerie, vor. um 
1 Uhr fiel der erſte Kanonenſchuß. Die 


eee daß das e e ee hierauf auf 
Tiſchtuch zwiſchen Herrn Stöcker mit ſeinem An- ; er bes beuen, wo- 


durch die Türken gezwungen wurden, in 
der Richtung auf Pharſala zurückzugehen (). Auf 
dem rechten Flügel bei Almyro hatten die 
Türken den Oberſten Smolenski mit dreifach 
überlegenen Streitkräften angegriffen. Gegen 
9 Uhr Abends waren die Griechen um 6 Kilo- 
meter auf das Centrum ihrer Stellung zurück- 
gedrängt. Diefer Erfolg der Türken auf dem 
rechten Flügel vermochte jedoch den Rückzug der- 
ſelben nach Pharſala nicht aufzuhalten, wie ein 
Telegramm aus Domoko von 11 Uhr Nachts be- 
ftätigt (). der Kampf hatte bis nach Sonnen- 
untergang gedauert. Oberſt Mavromichalis 
wurde am rechten Fuße verwundet. 

Lamia, 18. Mai, Morgens. Die Divifion Maftrapa 
hat ſich zurückziehen müſſen. In Anbetracht der 
beträchtlichen Streitkräfte der Türken iſt es un- 
möglich, den Dormarſch derſelben zu verhindern. 
Die türkiſche Artillerie iſt in Stärke von zwö 
Batterien in breiter Front vorgerückt. Auch a 
dem linken Flügel find die Türken, durch einen 
Hügel gedeckt, weit vorgerückt und bedrohen die 
griechiſche Stellung, welche Derſtärkungen nöthig 
hätte. 

In Lamia herrſcht Panik. Viele Einwohner 
verlaſſen die Stadt. 

Athen, 18. Mai, Mittags. der Rückzug der 
Armee des Kronprinzen nach dem Othrysgebirge 
vollzog ſich in guter Ordnung und ohne 3wiſchen- 
fall. Die Verluſte der Griechen in dem geftrigen 
Gefechte betrugen 220 Todte und Verwundete. 
darunter viele Offiziere; die Derlufte der Türken 
werden auf 1000 Todte und Verwundete geſchätzt. 

Die Brigade Smolenski hat Befehl erhalten, 
K . ͥ ðè ̃⅛ĩ . ˙ ü. 
dann Miene, mit ſtummem Gruße haſtig an ihr 
vorüberzugehen. Sie aber trat nicht zur Seite, 
ſondern fagte leiſe: „Derwehren Sie es mir nicht, 
Ihnen zu danken, Kerr Rechtsanwalt! Ich weiß, 
daß es Sie einen ſchweren Kampf gekoſtet hat, 
großmüthig gegen mich zu ſein, und ich werde 
Innen dieſe Großmuth darum nie vergeſſen.“ 

Auch ihr berückendes Lächeln ſcheuchte den 
düſteren Ernſt nicht von ſeinem Antlitz. Es klang 
faſt rauh, da er erwiderte: „Ich habe keinen 
Dank verdient, Frau Gräfin, und ich wünſche 
nicht, daß Sie mich für Ihren Bundesgenoſſen 
halten. Die Verantwortung für das, was Sie 
gethan, fällt auf Sie allein. Ich habe, was in 
meinen’ Kräften ſtand, verſucht, um Sie davor zu 
bewahren.“ 

Raffaella ſah, daß ihr Gatte im Begriff war. 
ſie zu ſuchen. Und indem ſie ſich zum Gehen 
wandte, flüſterte fie Mohrungen haſtig zu: „Mein 
eigenes Gewiſſen ſpricht mich frei. Ich habe 
einen Unglücklichen gerettet und mich ſelber vor 
dem Verderben bewahrt. War das ein Ver- 
brechen — nun wohl, jo komme die Verant- 
wortung dafür auf mein Haupt.“ 

Sie legte ihre Hand auf den Arm des herbei- 
geeilten Grafen Adelhard und ließ ſich von ihm 
aus dem düſteren Gerichtsgebäude mit ſeinen 
re hallenden Treppen und Gängen 
ühren. 

Hermann Mohrungen blickte ihr nach und 
ſchͤttelte den Kopf. In ſeinen Zügen ſtand es 
deutlich genug geſchrieben, daß er den heutigen 
Tag fortan nicht unter die guten und glücklichen 
feines Lebens zählen werde. (Jortſetzung folgt.) 
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nach dem Hafen von Nea Mintſela (15 Ailometer 
öſtlich von Almyro am Golf von Dolo) zu gehen; 
von Nea Mintſela wird die Brigade auf Trans- 
portſchifſen nach Stulis befördert werden, um 
auf dem Wege über Lamia zu dem Reſte des 
Heeres zu ſtoßen. Das Oſtgeſchwader liegt bei 
Nea Mintſela vor Anker, um den Rückzug des 
Oberſt Smolenshki zu unterſtützen. 

Konſtantinopel, 18. Mai. (Tel.) Nach einer 
Depeſche Edyem Paſchas ſind die Türken geſtern 
nach den Kämpfen, welche bis Abends 7 Uhr ge- 
dauert hatten, in Ddomoko und Almyro ein- 
gerückt. 

Originell iſt es, daß ſich die griechiſche Regie- 
rung bei den Mächten nicht nur einmal, ſondern 
wiederholt beſchwert hat wegen des letzten An- 

riffes der Türken. Kerr Rallis behauptet, im 
— — auf die Rathihläge der Mächte ſei 
Griechenland in den letzten acht Tagen nicht vor- 
gegangen, während es in dieſer Zeit „für die 
griehiihen Truppen ein Leichtes geweſen wäre, 
Edhem Paſcha zurückzudrängen, weil er noch nicht 
feine ganzen Streitkräfte geſammelt hatte“. — 
Ueber dieſe Beſchwerde wird man wohl einfach zur 
Tagesordnung übergehen. die Renommiſterei, 
es ſei den Griechen „ein Leichtes“ geweſen, die 
Türken zurückzuwerfen, kann jedenfalls nur 
Heiterkeit erregen. 

Die albaneſiſchen Freiwilligen 


haben trotz ihrer großen Tapferkeit im Kampfe 
der türkiſchen Heeresleitung doch ſoviel Verlegen 
heiten bereitet, daß die Pforte noch am Montag 
die gänzliche Einstellung aller weiteren Ent. 
ſendungen von albanefiihen Baſchibozuns und 
Freiwilligen nach dem Kriegsſchauplatz verfügt 
hat und bereits mit den Zührern einiger 
Stämme wegen ſofortigen Nückmarſches in 
Derhandlung getreten iſt. der Grund ju dieſen 
Maßregeln ift darin zu finden, daß ſich die 
Albaneſen in Epirus und Theſſalien vielfach 
des Ungehorſams ſchuldig gemacht, Ausſchreitungen, 
Plünderungen und Brandſchatzungen begangen 
haben, und ſogar bei ſolchen Gelegenheiten in 
blutige Conflicte mit den regulären Truppen ge- 
rathen find, fo daß die Ober- Commandos der 
beiden activen türkiſchen Armeen in Konſtantinopel 
dringend gegen die weitere Nachſendung von Frei- 
willigen vorftellig geworden find. In Ipen und 
Djakowa herrſcht große Panik, da die Albaneſen, 
deren Beförderung nach dem Kriegsſchauplatz ab- 
gelehnt worden iſt, gedroht haben, nach Uesküb 
zu marſchiren, um ihre Beförderung mit Gewalt 
zu erzwingen. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 18. Mai. Der Reihstagspräfident und 
der Reichstag haben heute wegen der vor- 
gekommenen wiederholten Beſchlußunfähigkeit 
Urlaubsgeſuche, welche nicht durch Krankheit 
begründet jind, abgelehnt. Diefes Verfahren joll 
bis zur Beendigung der Reichstagsarbeiten bei- 
behalten werden. 


Berlin, 18. Mai. Im Abgeordnetenhauſe hat 
Abg. Baron v. Guſtedt-Lablacken (conſ.) einen 
Antrag betreffend die Erhaltung des Elchwildes 
eingebracht. 

* (Die confervative „Schleſ. 31g.“ ] ſchreibt 
von der Reichs tagsmehrheit: „Die Entwickelung 
der parlamentarifhen Derhältniſſe im Reiche 
drängt einer Kriſis zu. Wir hoffen, daß die heran- 
nahende Stunde der Gefahr für den Beſtand 
unferes jungen Einheitsftaates muthige, geiftes- 
ſtarke und patriotifhe Männer auf der Seite der 
verbündeten Regierungen finden möge, die wohl 
befähigt ſind, der Monarchie und dem Baterlande 
Schützer und Erretter zu werden.“ 

Es iſt gut, daß dieſe conflictslüſternen Kreiſe 
ſo früh ihre Karten aufdecken! a 


* [Amtliche Empfehlung der Agitation des 
Bundes der Landwirthe.] In der „Ganger- 
häuſer Zeitung“, amtlichem Derordnungs blatt 
für Stadt und Kreis Sangerhausen, begegnet man 
in Nr. 113 mit unter den amtlichen Bekannt- 
machungen folgender Ankündigung: 

x Bekanntmachung. 

Der Bund der Landwirthe gedenkt nächſten Donners- 
tag, den 20. d. Mis., Abends 8 Uhr, auf dem hiefigen 
Nathskeller-Saale einen Vortrag zu halten, wozu hier- 
durch ergebenſt eingeladen wird. 

Großleinungen, den 14, Mai 1897. 

J. A.: Der Ortsvorſtand. 

Was fagt Minifter v. d. Recke dazu? Iſt er, 
fragt mit Recht die „Freif. Itg.“, auch hier der 
Meinung, daß im Areife Sangerhauſen die Rechts- 
anſichten und die Auffaſſungen über die Judicatur 
„noch nicht genügend geklärt“ find? Dieſe amt- 
liche Empfehlung des Bundes der Landwirthe 
bietet einen charakteriſtiſchen Gegenſatz zu den 
Verfolgungen der Bauernvereine in Pommern dar. 


* [Die deutſche Commiſſion,] welche gegen- 
wärtig unter der Leitung des Geheimrath Koch 
dem Studium der Beulenpeſt in Indien obliegt, 
dürfte, wie die „Berl. Wiſſenſchaftl. Correſp.“ 
aus zuverläſſiger Quelle erfährt, in allernächſter 
Zeit Bombay verlaſſen und nach deutſchland 
jurückkehren. Die immer unerträglicher werdende 
Hitze in Bombay macht den Aufenthalt in Indien 
für unfere Landsleute immer unleidlicher, ſo daß 
die öſterreichiſche Expedition bereits die Keimreiſe 
angetreten hat. Auch hat unſere Commiſſion den 
weſentlichen Theil ihrer Aufgabe, die in der näheren 
Erforſchung des Weſens der Beulenpeſt beftand, 
erfüllt. die Arbeiten der von den verſchiedenen 
Regierungen nach Bombay entſandten wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Commiſſionen haben unjere bisher 
höchſt mangelhafte Kenniniß von dem Weſen der 
Beulenpeſt weſentlich gefördert und der Antzeil 
der deutſchen Commiſſton an diefen Arbeiten iſt 
ein ſehr bedeutender. 2 


Bon der Marine. 


* Ueber intereſſante Schießübungen wird aus 
Wilhelmshaven berichtet: 

Die Matrofen - Artillerie hat Ende der verfloſſenen 
Woche ihr Schlußſchießen abgehalten und damit die 
diesjährigen Schießüdungen beendet. Das Scharf 
ſchießen aus den ſchweren 40 Kaliber langen 28 Centim.- 
Küſtengeſchützen, welche die ganze Einfahrt der Jahde 
beſtreichen, war ein ſehr intereſſantes Schauſpiel. Das 
Ziel für dieſe Rieſengeſchütze, mit denen, nebenbei be- 
merkt, auch die Panzerſchiffe der „Brandenburg“ 
Klaſſe beſtückt find, war eine mächtige, in einer Ent- 
Ternung von 6000—7000 Meter verankerte Scheibe 
oder ein altes, ausrangirtes größeres Kauffahrteiſchiff, 
welches von einem Dampfer geſchleppt wurde. Auf 
dem Fort fteidt die rothe Flagge auf, und bald darauf 
erſchüttert ein ſcharfer Knall die Luft. Eine gelblich⸗ 
graue, ungeheure Rauchwolke entwickelt ſich aus der 
Beſchützmündung und löſt ſich, vom friſchen Nordweſt⸗ 
wind zertheilt, in einen dünnen Nedelſchleier auf, der 
N über das ganze Gelände verbreitet. Ein unheim- 

es Saufen in der Luft, welches am beften mit dem 


Geräuſch zu vergleichen iſt, das ein über eine Eiſen⸗ 
bahnbrücke fahrender Perſonenzug hervorruft, verräth 
den Flug des 255 Kilogramm ſchweren Stahlgeſchoſſes, 
welches mit einer Anfangsgeſchwindigkeit von eiwa 
630 Meter in der Secunde das Geſchührohr verläßt 
und in einem geſtreckten Bogen ſeinem Ziele zuflieg 

10 bis 15 Secunden vergehen, dann eine rieſige, hoch ⸗ 
aufſteigende Waſſerſäule unmittelbar vor dem Ziele. 
Der Schuß ſitzt und würde, wenn er die Panzerung 
eines modernen Schlachtſchiffes getroffen hätte, dieſe 
durchſchlagen haben. Jetzt ſetzt das Geſchoß, welches 
keinen Widerſtand findet, ſeinen Weg fort, indem es 
in immer kürzer werdenden Bogen und Zwiſchenräumen 
auf die Waſſerfläche ſchlägt, ſedesmal einen Sprudel 
aufwerfend, bis es ſeine Flugkraft verliert und auf den 
Grund ſinkt, wo es bei Ebbe gelegentlich wieder auf- 
gefunden wird. Buchſtäblich zuſammengeſchoſſen wurde 
am Freitag das alte Kauffahrteiſchiff, welches dem 
Sinken nahe in den Hafen geſchleppt wurde und kenterte. 


Coloniales. 


* ſueber die letzten Unruhen im Wahehe- 
gebiete] in Deutſchoſtafrika liegen noch keine 
näheren Nachrichten vor, doch laſſen der „Col. 
Correſp.“ zufolge Mittheilungen aus den Kreiſen 
der katholiſchen Miſſion erkennen, daß die Lage 
einmal jehr bedrohlich geweſen fein muß. Es 
geht daraus hervor, daß Mpangire mit Quama 
im Bunde ſtand und an mehreren Punkten die 
Askaris der Schutztruppe halte ermorden laſſen. 
Auch die Miſſion der St. Benedicts-Genoſſenſchaft 
iſt hedroht geweſen, denn auf den P. Ambroſius 
wurde, als er ſich gerade in feiner Hütte befand, 
ein Mordverſuch gemacht. die Miſſionsſtation 


liegt dicht bei Iringa, da fie des Schutzes der 


Truppe nicht wohl entbehren kann, in einer an- 
ſcheinend günſtigen Lage dicht am Ruahfluſſe. — 
Wie bereits erwähnt, hat Hauptmann Prince den 
Mpangire hängen laſſen. 

* [3ebra-Fang.] Am Kilimandſcharo iſt eine 
Straußenzucht-Geſellſchaft thätig, welche ſich aber 
nicht nur hiermit beſchäftigt, ſondern auch die 
Zähmung von Zebras und Antilopen und 
Kreuzungen mit anderen Thieren bezweckt, um 
ein brauchbares Reitthier und Jugthier zu ſchaffen. 
Die „Deutſche Colonial-Zeitung“ bringt nun einen 
intereſſanten Artikel des Herrn Bronſart von 
Schellendorff mit Plänen über den Fang des 
Zebras, welcher dort in einer Weiſe betrieben 


Umzäunungen hinein. Ein ſolches Treiben im 
großen Stil, wie dn 
verſchiedenem Erfolge ausgeführt iſt, iſt natürlich 


nur in einer Steppe möglich, die ſehr wildreich 


zeitweiſe auch von Nashörnern bevölkert iſt. Dann 


aber ſind auch große Mengen von Eingeborenen 


als Treiber nothwendig, die hier in einer Stärke 
von ca. 300 Mann von dem Jägerflamm der 


Ndorobbos geliefert wurden. Herr v. Bronſart, 
eines ſolchen 
Treibens ſchildert, hegt die ſchönſten Hoffnungen 


welcher die aufregenden Scenen 


für die Zebras und glaubt, daß ſie ſich in der 
Freiheit mit Eſeln oder Pferden kreuzen laſſen. 
Es wäre in der That ein großer Fortſchritt, 


wenn eine ſolche Kreuzung gelänge, da die Thiere 


jedenfalls unempfindlich gegen den Stich der 
Zietje-Fliege,jein werden. 


Das billigte Blatt 


in Danzig iſt der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager- 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er läglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge- 
bracht. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 19. Mai. 
Detterausfihten für Donnerstag, 20. Mai, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Wolkig mit Sonnenſchein, normale Temperatur, 


windig, ſtrichweiſe Gewitterregen. 
* Kaiſerbeſuch.] Der Kaiſer wird während der 


Zeit feines Aufenthaltes in Prötzelwitz von dort 
aus das Marienburger Ordensſchloß be- 


ſuchen. 


Bataillons beſichtigung.] Am Zreitag findet 
die Beſichtigung des 1. Bataillons des Grenadier- 
Regiments Nr. 5, Sonnabend die des 2. Bataillons 
auf dem kleinen Erercirplag an der Allee und 
am Dienstag die des 3. Bataillons in Neufahr- 
waſſer durch den Herrn Oberſt Irhrn. v. Budden- 
brock ſtatt. 


[Stapellauf.] Zu dem bereits in der 


gefirigen Summer erroähnten een AUF Seele hätten in der Nacht Poſtendienſt in der Breitgaffe 


der Danziger Schiffswerft und Majdinenbau- 
Anſtalt von Johannſen u. Co. tragen wir noch 
folgende nähere Angaben nach, die uns leider 
erſt nach Schluß der geſtrigen Nummer zu- 
kamen: Das Schiff, ein Schlepp- und Bereifungs- 
Salondampfer, iſt für die königl. Waſſer - Bau- 
inſpection in Stettin erbaut. Es ift ein Schrauben- 
dampfer, vollftändig aus deuiſchem Stahl herge- 
ſtellt und führt eine 150 H. P. Dampfmaſchine, 
elektriſche Beleuchtung mit Scheinwerfer. Die 
Cajüten Einrichtung aus Nußbaum und Teak- 
holz iſt ſehr elegant. Das Schiff erhielt den 
Namen „Strewe“; es iſt beſtimmt, die PDienft- 
befichtignugsreifen auf der Oder und den an- 
grenzenden Flüſſen etc. zu beſorgen und fo 
conſtruirt, ſolche auch im Winter zu erledigen 
und den Eismaſſen genügenden Widerſtand zu 
leiſten. Seine Fertigftellung und Ueberführung 
an den Beſtimmungsort iſt in kürzeſter Zeit zu 
erwarten. 


*I Provpinzialrath.] Unter dem Borfie des 
Herrn Oberpräſidenten v. Goßler begann heute 
Dormittag um 11 uhr die Sitzung des 
Provinzialrathes, der außer dem Decernenten 


des Oberpräſidiums, Kerrn Oberpräſidial⸗ 
Roth v. Puſch, die Herren Stadtrath 
Kosmack - Danzig, Nittergutsbeſitzer Bieler- 


Melno, Bürgermeifter Müller-Dt. Krone, Ritter- 
gutsbeſitzer v. Rümker-Aokofhhen und Wahn⸗ 
ſchaffe-Roſenfelde beiwohnten. Es kamen Armen-, 


Polizei- und Marktangelegenheiten, ſowle Ab- 
änderung einiger Ortsſtakuten zur Berathung. 


Die Sitzung wird morgen forigeſetzt. — — 


entſprechenden Geſetzentwurf vorzulegen. 


Nachſpiel 


n ber Eee. Als er mit 


[Bazar zum Beſten der Yerien-Eolonien.] 


Der zum Beſten der Ferien-Eolonien am Sonntag, 


Montag und Dienstag im Franziskaner-Kloſter 
abgehaltene Bazar hat den erfreulichen Ertrag 
von 3898 Mh. ergeben. Außerdem find von 
einem angeſehenen Bürger Danzigs 1000 Mk. zu 
dem guten Zwecke geſpendet worden. 


* [Diftanzritt.] Montag Abend gelangte ein 
Offtzler mit Begleitung von 3 Yufaren des Regi- 
ments Fürſt Blücher aus Stolp auf einem Diſtanz- 
ritt in Carthaus an. Anſcheinend waren Reiter 
und pferde in beſter Condition, ſehr bald erkrankte 
indeſſen ein Pferd ſo heftig an der Kolik, daß 
es einging. 


* [Prinz älbrechts-Höhe.] Bekanntlich machte 
Prinz Albrecht von Preußen, der Prinz-Regent 
von Braunſchweig, bei ſeiner vorjährigen An- 
weſenheit in danzig am 30. Auguſt v. Js. auch 
eine Fahrt nach dem Weichſel-Durchſtich bei 
Schiewenhorſt und beſtieg bei dieſer Gelegenheit 
den höchſten Punt der Düne bei Nickelswalde. 
Aus dieſem Anlaß iſt der größte dort gefundene 
Felsſtein, in einem Gewichte von 50 Centnern, 
ausgegraben und mititels eines Prahmes nach 
hier geſchafft worden, wo er in der Nähe des 
Bootshaujes des Ruderclubs „Victoria“ behauen 
und mit einer bezüglichen Inſchrift ver ſehen wird. 
Der betreffende Höhepunkt ſoll nämlich „Prinz 
Albrechtshöhe“ getauft werden und der Felsſtein, 
der am nächſten Dienstag dort aufgeſtellt werden 
wird, die Inſchrift „Prinz Albrechts⸗Höhe“ und 
darunter das Datum den 30. Auguft 1896 erhalten. 


* [Regulirung des Elbingfluſſes.] Ueber die 
Petition des Rittergutsbeſitzers Herrn Dr. Litten, 
Bezirksvertreiers der öſtlichen Draufenfee-Niede- 
rung im Elbinger deichamte, an das Abge- 
ordnetenhaus, die Regulirung des Elbingfluſſes 
durchſetzen oder beſchließen zu wollen, daß die 
nordöſtliche Drauſenſee-Niederung aus dem Deih- 
verbande entlafjen werde, verhandelte am 4. Mai 
die Agrarcommiſſion des Abgeordnetenhauſes. 
Trotzdem das Abgeordnetenhaus ſich in ſeiner 


Sitzung vom 8. Mai 1895 faſt einſtimmig für die 
[Regulirung ausgeſprochen hatte, ſei in der Sache 
nicht nur nichts geſchehen, ſondern ſeitens des 
wird, die noch ganz neu ift. Man treibt nämlich | Regierungspräfienten eiten dein ablethrendel 
dort die Zebras nach beſtimmten Plätzen reſp. Beſcheld eingegangen. n 
es nunmehr häufig und mit | Anfiht, es komme im weſentlichen darauf an, 


eine Anfrage des Herrn Litten ein ablehnender 
Die Commiſſion war der 


den Bewohnern jener Niederung zu helſen, und 
deshalb wurde einſtimmig beſchloſſen, die Petition 


it. Dies trifft nur für die große Killmandſcharo- der Staatsregierung zur Berückſichligung da- 


Marnſteppe zu, die von großen Keerden Zebras, 
Gazellen, Straußen, Waſſerböcken u. ſ. w. und 


hin zu übermeifen, daß die Intereſſenten der öſt⸗ 
lichen Drauſenſee - Niederung bei dem geringen 


trägen nach Möglichkeit ermäßigt werden. 
*[Schwurgericht.] Dem Dernehmen nach ſoll 


14, Juni unter dem Dorſitz des Kerrn Land- 
gerichtsdirectors Arndt beginnen. 


* [Die Petition des weſtpreußiſchen Städte 
tages] d. d. Danzig, den 28. Dezember 1895, und 
die Petition des Magiſtrats und der Gtadtver- 
ordneten zu Elbing vom 10. Januar 1896 kamen 
in der Sitzung der Commiſſion des Abgeord⸗ 


netenhauſes für das Gemeindeweſen zur Ver- 
handlung. dieſe beiden Petitionen enthalten die 
Bitte 
privilegs der unmittelbaren und mittelbaren 


um Aufhebung des Gemeinde -Steuer- 


Staatsbeamten bezw. den Antrag, die Staats- 
regierung zu erſuchen, baldigſt einen, dem § 41 
des Communalabgabengeſetzes vom 14, Juli re 

ie 


Commiſſion beantragt, wie aus dem ſoeben er- 


ſchienenen Bericht erſichtlich iſt, die Petitionen der 
Staatsregierung als Material für die Geſetz⸗ 
gebung zu überweiſen. 


* [Einführung der Litewha bei der Cavallerie.] 
Zufolge Baiferl. Ordre wird die Litewka nun auch 
bei der Cavallerie außeretatsmäßiges Friedens- 
Bekleidungsſtück, deſſen Beſchaffung dem Ermeſſen 
der betreffenden Regimenter überlaſſen bleibt. 
Bei der Cavallerie iſt die Litewna mit Nummer- 


knöpfen in der Größe wie am Waffenrock zu ver⸗ 
ſehen, außerdem find die Taillenknöpfe bei den 


Kuſaren durch Attilaroſetten zu erſetzen. Statt 
der beiden Taſchen in den Dorderſchößen ift die 
Anbringung einer Taſche auf der linken inneren 
Bruſtſeite wie bei der drillichjacke freigeſtellt. 


* [Girafkammer.} Ein ſehr grober Egeeßß im 
Amte, zu dem ſich in einer ganz unerklärlichen Erregung 
und auch ohne jede erkennbare Urſache, jedenfalls ohne 
directe Reizung drei hieſige Polizeibeamte leider haben 
hinreißen laſſen, beſchäffigte geſtern Nachmittag die 
hiefige Strafkammer. Angeklagt waren die hkönigl. 
Schutzleute Friedrich Lehmann I, Eugen Seele und 
Karl Kilpert des Vergehens im Amte durch Mikhand- 
lung und Freiheitsberaubung. Die drei Angeklagten 
haben in der Nacht vom 20. ſum 21. Auguſt 1896 ein 
Rencontre mit dem Referendar Dr. E. und dem Stu- 
dioſus der Rechtswiſſenſchaft M. gehabt, das heute ein 
vor Gericht hatte. Die drei Angeklagten 
ſtellten den Vorfall folgendermaßen dar: Lehmann und 


gehabt, woſelbſt fie die beiden Herren getroffen hätten, 
welche gelärmt und ſich über die Zirmenſchilder 
in der Straße luſtig gemacht hätten. Als Lehmann 
fie aufgefordert habe, nach Haufe zu gehen, 
hätten ſie weiter gelärmt, ſo daß ſie die Herren 
wegen ruheſtörenden Lärms hätten ſiſtiren müſſen, da 
ſie ferner erklärt hätten, ſie ſeien Referendare und 
könnten ſich noch etwas anderes erlauben. Sie hätten 
die Herren nun zur altſtädtiſchen Wache geführt, wo 
dieſe wieder arg ſkandalirt und mit der Fauſt auf den 
Tiſch geſchlagen hätten. Es ſei auch nicht möglich ge- 
weſen, von ihnen eine andere Legitimation, als ein 
Badebillet zu erlangen, worauf ſie zur Perfonalfeft- 
ſtellung nach dem Polizeigefängniß gebracht worden 
ſeien. Auch unterwegs — die Herren renitent ge- 
weſen, * hätten gelärmt und ſich auch im Polizei- 
gefängniß nicht legitimiren können. Sie hätten zwar 
die Namen geſagt, doch dies habe nicht genügt 
und es ſeien beide Herren in Kaft behalten worden. 
Alle drei befiritten, ſich in irgend einer Weiſe einer 
Beleidigung oder einer Mißhandlung ſchuldig gemacht 
zu haben. Der Schutzmann Lehmann gab auf Befragen 

„ daß er achtmal beim Militär und fünfmal im 
Dotpeistenft isciplinariſch beſtraft worden ſei. Die 
eiden Referendare hätten ihn auf engliſch, das er aus 
einer Marinedienftzeit noch verſtände, beſchimpft, ferner 
berhaupt die ganzen Vorgänge provocirt. Der Ange- 
klagte Seele befiritt ebenfalls, ſich an Thätlichkeiten 
betheiligt zu haben. Die deiden Kerren hätten in der 
bes fo gelärmt, daß die im hinteren Zimmer 
ſchlafenden Wachtleute, weiche Ruheſchicht gehabt hälten, 
errn M. noch allein 
er Wachlſlube geweſen ſei, ſeien einige dieſer Wacht 
leute nach vorne gekommen; da ſei er aus der Stube 
ab c 5 denn er habe gewußt, was kommen würde 
und ſich daran nicht betheiligen wollen. Gleich nachher 
fei Here N. aus der Thüre geſchoben worden, weil er 


\ 


renitent war, Der Vorſitzende hielt dem Angeklagten 
vor, daß er doch als Beamter der Sicherheit auch die 
Pflicht habe, einen Arreſtanten zu ſchützenz 
der Angeklagte meinte: Einerſeits ja. Der Angeklagte 
Kilpert, der zu den in der Wache befindlichen Erſatz⸗ 
ſchutzleuten gehörte, gab zu, daß er den Studioſus M. 
aus der Thüre „geſchoben“ habe. 

Die Ausſage der beiden Hauptbetheiligten, der Zeugen 
Dr. E. und M., fiel ganz entgegengeſeizt zu dieſen An- 
gaben aus und warf auf die Zuſtände in der aliftäbti- 
ſchen Polizeiwache ein mindeſtens eigenartiges Licht. 
Die beiden Herren halten an dem 20. Auguſt einen 
Ausflug nach Heubude gemacht und dort einige Gläſer 
Bier getrunken, Dann kamen fie Abends gegen 
10 Uhr nach Danzig zurück und blieben noch 
bis nach Mitternacht in einem Lokale, worauf ſie 
ſich durch die Breitgaſſe nach Haufe begeben 
wollten. Vor dem dortigen „Centralhotel“ blieb Herr 
E. ſtehen und las das Firmenſchild, Herr M. verſtand 
nicht eralifh und antwortete: „Ich habe nicht ver- 
ſtanden.“ In dieſem Augenblick ſei aus einem Vorbau 
der Angeklagte Lehmann herangetreten mit den 
Worten: „Ach was, Sie verſtehen ja gar nicht engliſch.“ 
Herr M. wandte ſich, wie er unter Eid erklärt, an 
Herrn Lehmann und den in feiner Begleitung befind- 
lichen Herrn Seele und ſagte ganz gemüthlich: „Na, 
wie ſoll es denn heißen?“ Darauf wurde er und fein 
Begleiter ſofort angeſchrien, daß fie ſtill fein ſollten; fie 
wurden vom Trottoir herunter geſtoßen und für ſiſtirt 
erklärt. Als ſie ſich beſchwerten, wurden ſie gefragt: 
„Was find Sie?““ Sie antworteten: „Referendare 
und stud, juris.“ Die beiden Schutzleute hätten ſich 
nun in Redensarten über die Nützlichkeit von Referen- 
daren im allgemeinen ergangen und dann ſeien fie trotz 
ihres Protejtes zur Wache gebracht worden. Neben 
einem jeden von ihnen ging einer der Beamten, ihnen 
wurde das Sprechen verboten, und wenn fie es doch 
wagten, wurden ſie an den Schultern gepackt und hir 
und her geſtoßen. Dabei ſei es ihnen ſchwer geworden, 
bei den provocirenden Redensarten der beiden 
Beamten ruhig zu bleiben. Dann ging es 
in die Wache hinein, hier ſetzte ſich Seele 
an den Tiſch und notirte ſich die ihm ſofort 
genannten Namen und Wohnungen feiner beiden 
Arreſtanten. Herr E. hatte keine Legitimation, aber 
Herr M. ſeine Studentenkarte aus München und die 
Aurtarkarte aus Zoppot, auf der ſein Name ftand. Die 
beiden Arreſtanten wurden bei diefen Verhandlungen 
in ſchroffem, ſchreienden Tone behandelt. Noch ſtand 
man bei dem Verhör, als ſich plötzlich eine Thüre 
nach hinten öffnete, ein in Drillich gekleideter Mann 
heraus kam, ſich über Störung ſeiner Nachtruhe be- 
klagte und Herrn M. mehrere Hiebe in das Geſicht 
verjehte. Ebenſo ſchnell, wie er gekommen, ſei er 
wieder verſchwunden. Die beiden Schutzleute hätten 
ſo gethan, als ob das Ganze ſie nichts anginge, und 
als Herr E. ſich energiſch beſchwerte, wurde er von 
Lehmann gegen die Wand gedrückt und ihm be⸗ 
deutet, daß er zu ſchweigen habe. Dann wurde 
beiden mitgetheilt, daß fie mit nach dem Polizei- 


gefängniß zu kommen hätten und der Transport ging 


Nutzen, den dieſelben von der großen Eindeihung 4 klemmer entfallen war. 
der Weichſel und Nogat haben, in den Bei- 


i 


die nächſte Schwurgerichts-Periode, für die ſchon 
eine Anzahl von Anklageſachen bereit iſt, am 


auf die Straße, 


wo Herr M. entdeckte, daß ihm 
bei den Hieben 8 dane 


in der Wache fein goldener Augen- 
\ Er verlangte mieder in 
die Wache geführt zu werden, um zu feinem Eigen- 
thum zu kommen, welchem Wunſche Seele auch nach- 
kam. Dort ſuchte er noch auf der Erde, als wieder 
aus der hinteren Thüre mindeſtens zwei Schutzleute 
im Nachthabit herausgekommen ſeien, ihn mit Fäuſten 
und einem harten Begenjtand prügelten und dann 
fo kräftig aus der Thüre ſtießen, daß er an die 
gegenüber liegende Wand taumelte, Draußſen nahm 
ihn Seele in Empfang und dann ging es weiter bis 
zum Ankerſchmiedethurm. Der Transport hierher ging 
ruhig, da beide Herren auf die Redensarten der Be- 
amten nicht reagirten. Auch im Anhkerſchmiedethurm 
ſei die Studentenkarte nicht berückſichtigt und Herr M. 
in eine Zelle abgeführt worden. Als Kerr E. nun die 
Geduld verlor und er noch einmal proteſtirte, habe 
ihn Seele gegen die Wand gedrückt und mit Thätlich- 
keiten gedroht, wenn er nicht das M. .. halte 
Lehmann habe, in eine Ecke weiſend, hinzugefügt: „Da 
hängt der Kantſchu“. Bis Morgens gegen 6 Uhr blieben 
Beide in Haft, dann wurden ſie entlaſſen. Wenige 
Stunden ſpäter haben fie bereits zuftändigen Orts ſich 
über die an ihnen geübte Willkür beſchwert. — Die 
weitere Beweisaufnahme war eine ziemlich ſchwierige 
und umſtändliche, da ſämmtliche in der Nacht auf 
Wache befindlichen 13 Schutzleute vernommen wurden. 
Alle, mit N des Schutzmanns Koſſel, der zu- 
ab, den Kerrn M. mit hinausgeſchoben zu haben, be- 
ritten, ſich aus der hinter der Wache belegenen 
Schlafſtube entfernt zu haben. 

Auf Grund der Beweisaufnahme beantragte Herr 
Staatsanwalt Dr. Tſchirch das Schuldig gegen alle 
Angeklagte im vollen Umfange. So entſchieden, wie 
er das Recht und die Pflicht habe, die Intereſſen der 
Polizei in ihrem ſchweren und verantwortungsvollen 
Dienſte zu ſchützen, jo energiſch müſſe er auch gegen 
derartige Uebergriſſe vorgehen. Er nn nicht daran, 
daß hier im Dienſte Rohheiten der ſchwerſten Art 
vorgekommen felen, denn die Angeklagten mußten doch 
ſehen, daß ſie es mit anſtändigen Perſonen ju thun hatten 
und nicht mit Rowdies aus Winkeln der Altftadt, Sie hätten 
Leute, die ſich nur etwas laut unterhalten und dann 
legitimirt hatten, für geeignet gehalten, zwei Zellen im 
Ankerſchmiedethurm zu beziehen. Er ſtelle Strafanträge 
gegen Lehmann wegen Zreiheitsberaubung und Körper- 
verletzung auf 9 Monat, gegen Seele wegen derſelben 
Vergehen auf 6 Monat Gefängniß und gegen Hilpert 
wegen einer Körperverletzung in der Wache auf 4 Monat 
Gefängniß. — Der Bertheidiger, Herr Rechtsanwalt 
Bielewicz, führte aus, auch er theile das Beſtreben des 
Herrn Staatsanwalts, derartige Exceſſe zur Beſtrafung 
zu bringen. Er bezweifelte jedoch, ob hier eine Frei- 
heitsberaubung vorläge. a 

Der Gerichtshof ſprach nach längerer Berathung 
alle drei Angeklagten im vollen Umfange fduidig. 
Der Gerichtshof ſei den beiden Zeugen da, wo fie be- 
ſtimmte Thatſachen bekundet hätten, gefolgt und habe 
Lehmann und Seele der Zreiheitsberaubung und 
Körperverletzung im Amte für ſchuldig erklärt. Von 
Hilpert nahm der Gerichtshof ſogar an, daß er die 
beiden in der Wache vorgekommenen Gewaltthätig - 
heiten an Herrn M. begangen haben habe. Auch der 
Gerichtshof erblichte in dem Vorfall eine ſehr grobe 
und weitgehende Ausſchreitung im Amte und verur- 
theilte Lehmann zu 8 Monat, Seele zu 4 Monat und 
Hilpert ju 5 Monat Gefängnißt. — Der Verhandlung, 
die bis tief in den Nachmittag dauerte, wohnten zwei 
Polizei-Commiſſarien bei. 


* [Arbeiter-Orden.] Die vier in den ſiebziger 
Jahren ftehenden Inftleute Stachitz. Krauſe, Zobſack 
und Bartſch des Gutes Londen bei Bartenſtein haben 
für treu geleiſtete Dienſte das allg. Ehrenzeichen er ⸗ 
halten. Sie ſind von ihrer Kindheit an auf dieſem 
Gute geweſen. 


* [Gtempelpfliht der Geſundheitsatteſte.] Durch 
eine Verfügung des Finanzminiſters ift angeordnet 
worden, daß die Geſundheitsatteſte, welche Medizinal⸗ 
beamte für Militäranwärter ausſtellen, einer Steuer 
von 1,50 Mk. gemäß des neuen Stempelſteuergeſetzes 
unterworfen ſind, die der Militäranwärter zu zahlen 
hat. Maßgebend für dieſe Anordnung, heiſſt es, iſt 
geweſen, daß dieſe Documente die Privatintereffen 
der Anwärter fördern. 


Marienburger Pferde Lotterie. ] Bei der am 
15. Mai ſtattgefundenen Ziehung der Marienburger 
8 ſiel in die hieſige Collecte von Hermann 

au je 1 Pferd auf Nr. 170477 (Fuchsſtute) und auf 
Nr. 170 798 (brauner Wallach). 


r. IGrabſtätte des „Blumentopfes“. ] Der Thurm 
auf dem Dominikanerplatze iſt von der Erde ver- 
ſchwunden, da ihn ſchließlich auch feine wärmsten Ver 
theidiger im Stiche laſſen mußten. Die Stelle, auf de 
dieſer Zeuge der Vorzeit aber ſtand, ſoll dem Andenhe 


nit verloren gehen. Deswegen wird gegenwärtig der 
Umkreis der ehemaligen Mauern durch einen Kranz 
von gekrümmten ſchwediſchen Bordſteinen markirt, die 
ſo weit verſenkt werden, daß ſie mit der Ebene des 
Platzes abſchließen. Das iſt ein glücklicher Gedanke, 
da das Zeichen unverwiſchbar, auffallend und dem Der⸗ 
kehr doch nicht hinderlich iſt. 


* [Arbeiter-Berfammlung.] Geſtern Abend fand 
in dem Verſammlungslokal der ſocialdemokratiſchen 
Partei Gr. Mühlengaſſe Nr. 9 eine Berjammlung des 
hieſigen Gewerkſchafts-Cartells ſtatt, in der Herr Hahn 
den Vorſitz führte. Es ſollte in derſelben an Stelle 
des bisherigen Vorſitzenden, der zu überbürdet jei, ein 
neuer gewählt werden. Da derſelbe aber nicht an- 


weſend war, wurde auf Antrag eines Delegirten von 
hkaſſe um 2830 
geklagte 


einer Neuwahl für diesmal Abſtand genommen. Auch 
die in Ausſicht genommene Wahl einer ſog. Beſchwerde⸗ 
Commiſſion, die ſämmtliche Beſchwerden der Arbeiter 
in gewerblichen Angelegenheiten ſammeln und dieſelben 
beim Herrn Gewerbe-Inſpector zur Sprache bringen 
ſoll, fand nicht die Zuſtimmung der Derſammlung. Es 
er vielmehr der Vorſtand des Gewerhſchafts-Cartells 
ie vermittelnde Inſtanz bilden und ſollen daher ju. 
nächſt bei dieſem etwaige Beſchwerden angebracht 
werden. Es wurde ferner beſchloſſen, mit der Agitation 
für die in Ausſicht ſtehenden Beiſitzerwahlen zum 
Gewerbegericht baldigſt zu beginnen. Zur Deckung 
der hierdurch entſtehenden Koſten ſollen Sammelliſten 
ausgegeben werden. Auch will man verſuchen, die 
Buchdrucker und Kupferſchmiede, die ſich dem Ge- 
werkſchafts-Cartell gegenüber bisher ablehnend ver- 
halten haben, zum Eintritt in daſſelbe heranzuziehen, 
obwohl man ſich fagte, daß bei den Buchdruckern wohl 
wenig Ausſicht hierzu vorhanden ſei. 


* [Diebftahl auf Gräbern.] Dorgeſtern gelang es 
dem Verwalter des St. Katharinenkirchhofes in der 
halben Allee, den Burſchen Ernſt E. beim Blumen- 
ſtehlen an den Gräbern zu ertappen. E. hatte ſchon 
einen Poſten werthvoller Blumen abgeſchnitten und 
war gerade dabei, dieſen einer draußen wartenden 
weiblichen Perſon zu übergeben. Der Dieb wurde der 


Polizei überliefert. 


* execeſ.] Wir berichteten am Dienstag, daß in 
der Tiſchlergaſſe der Schumann Mohlert einen Romdn, 
der auf ihn mit einem Meffer losging, in Selbſtver⸗ 
theidigung einen Hieb über die Backe gab, worauf der 
Burſche entfloh. die bei dem Rencontre erhaltene 
Wunde ift bereits an dem Betreffenden zum Verräther 
geworden, denn er wurde als der Arbeiter Max 
Schwock, ein wegen feiner Neigung zu Gewaltthätig⸗ 
keiten bekannter Menfch, ermittelt. Der ganze Vor- 
gang dürfte, wenn es gelingen ſollte, die Betheiligten 
alle zu faſſen, für dieſe ein übles Nachſpiel haben. 
der Schutzmann Wohlert wurde in der Kumſtgaſſe von 
Schwock beläſtigt und beſchimpft, weshalb er den Mann 
ſiſtiren wollte. Hierbei ſtieß er auf den energiſchſten 
Miderftand, fo daß er zwei Marine-Goldaten zur 
Aſſiſtenz heranziehen mußte. Nun ging der Transport 
weiter bis an die Al ef wo die beiden 
Matroſen, welche glaubten, daß fie nun nicht mehr 
nöthig freien, davon gingen. Kaum war der 
Beamte mit feinem Arreſtanten iR Schritte weiter, 
als er ſich plötzlich von einer Rotte ſumringt fah, 
welche ihn mit Stöcken und Meſſern bedrohten. Als 
fein Arreftant ihm auch mit einem ihm offenbar zu- 
geitechten Meſſer auf den Leib rückte, gebrauchte er 
feine Waffe. Als Schwock entfloh, verſperrten dem 
Schutzmann verſchiedene Zuhälter mit offenen Meſſern 
die Paſſage, ſo daß er nichts unternehmen Ronnte, Als 
> ihliehlic Hilfe nahte, zerftreute ſich ſchleunigſt die 

otte. 


unfall] In einem hieſigen Reftaurant war 
geſtern auf dem Dache ein Klempner beſchäftigt, dem 
bei ſeiner Arbeit ein Ballon mit Schwefelſäure aus 
der Hand fiel. Das Se durchſchlug ein Oberlicht 
und traf einen unten ſihenden Gaſt, der mit der 
Herden Säure e wurde. Die Kleider des 
errn wurden arg b digt, doch erlitt er glüchticher⸗ 
weiſe keine Verletzungen am Körper. 


* Brandſchaden. ] Heute Vormittag gegen 11 Uhr 
wurde die Feuerwehr nach dem Münchener Bürgerbräu 
in der Hundegaſſe gerufen, wo ein auf dem Pappdach 
eines Kintergebäudes liegender Teppich, und zwar 
wahrſcheinlich durch einen aus einem Smornftein ge- 
flogenen Funken in Brand gerathen war. Die Feuer- 
wehr beſeitigte ſofort jede Gefahr, ſo daß außer dem 
verbrannten Teppich ein weiterer Brandfhaden nicht 
entſtanden iſt. 


* (Berufungs-Girafkammer.] Häuslicher Unfriede 
hat heute den Schuhmacher Johann Kutrieb auf die 
Anklagebank gebracht, der gegen ein ihn ju 2 Monat 
Gefängniß verurtheilendes Erkenntniß des Schöffen⸗ 
gerichts Berufung eingelegt hatte. K. wohnte mit den 
Arbeiter Weſiphal'ſchen Eheleuten in einem Kauſe, auf 
demſelben Zlur, den beide Zamilien denutzen konnten. 
An einem Abend im Januar d. J. trocknete die Familie 
Weſtphal Wäſche, als K. Abends zu einer Zeit, in der 
alle Haus bewohner bereits in tiefem Schlaf lagen, in 
dem Flur zu arbeiten anfing. W. fürchtete für die 
Sauberkeit feiner Wäſche und ſtand gleich 
feiner Ehefrau auf, um fih die Arbeit in 
dem Raume ju verbitten. Deitphal blieb etwas 
e, als er plötzlich Kilferufe ſeiner Frau hörte, die 
hrer Entbindung entgegen ſah und von Kutrieb miß⸗ 
handelt wurde. Als Weſtphal ſich den Beiden näherte, 
erhielt er von Kutrieb einen Schlag mit einem ſogen. 
Schuſterhammer, der eine tiefe, ſtark blutende Wunde 
verurſachte, die im Stadtlazareih in der Sandgrube 
durch drei Nähte geſchloſſen werden mußte. Der An- 
gehlaate Autrieb hatte wegen der Höhe der gegen ihn 
ergangenen Strafe Berufung eingelegt; der Gerichtshof 
fand aber in den Umſtänden der That keine Veran- 
lafjung, an der Strafe etwas zu ändern. 

Eine noch ſchwerere Brutalität beſchäftigte dann den 
Gerichtshof. Am Abend des 27. Dezember v. J. wurde 
der Arbeiter Gelonhe auf der Dorfſtraße in Kl. Kleſchkau 
von dem Arbeiter Schlicht überfallen. Schlicht ſchlug 
ihn mit einem Hiebe feines Eiſenſtoches zur Erde, fo 
daß er bewußtlos liegen blieb. Selonke wurde an den 
Zolgen des Hiebes im Aranhenhaufe zu Prauft be- 

andelt und wieder entlaffen, als ſich nach einigen 
Wochen plötzlich Krämpfe einftellten. Es folgten häufige 
Schwindelanfälle, das Gedächtniß ließ bei dem Ver- 
letzten ſehr nach und es iſt auch nicht ausgeſchloſſen, 
daß ein geiſtiger Defect zurückbleiben muß. der 
Schlicht wurde vom Schöffengericht wegen der Miß⸗ 
handlung zu 1 Jahr Gefängniß verurtheilt; dieſelbe 
Strafe traf aber auch den Arbeiter Anton Lemke, der 
in einer Anwandlung von Eiferſucht den Schlicht zu 

dem rohen Attentat beredet haben ſoll. Während 
Schlicht ſich bei dem erſten Urtheil beruhigte, hatte 
Lemke gegen daſſelbe Berufung eingelegt, indem er 
betritt, daß er feinen Einfluß auf Schlicht geltend ge. 
macht habe. Der heute als Zeuge vernommene Schlicht 
bekundete allerdings, daß Lemke ihn angeftiftet habe, 
doch wurde dieſe Ausſage durch nichts unterflüßt, Der 
Gerichtshof ſprach daher den Angeklagten Lemke von 
Strafe und Koſten frei. 

[Polizeibericht für den 19. Mai.] Derhaftel: 4 Per- 
ſonen, darunter 1 Betrunkener, 1 Obdachloſer. — 
Geſtohlen: 12 Stück Spundpfähle à 3 Meter lang. — 
Gefunden: 40 Mk. und 50 Pf., 1 Geſindedienſtbuch 
und Quittungskarte auf den Namen Anna Goerh, 
1 Quittungskarte auf den Namen des Arbeiters Rein- 
hold Meyer, 1 Arbeitsbuch auf den Namen Paul 
ml eng 1 blauer Beutel mit 4 anſcheinend mit 
Fruchtwein gefüllten Flaſchen, 1 Kaiſer Wilhelm - Ge- 
denkbuch, 1 Stück Sohlenleder, abzuholen aus dem 
Fundbureau der königl. Polizei- Direction. — Der- 
loren: 1 Granatmedaillon, 1 ſilberne Damenuhr an 
einer kurzen ſchwarzen Jetkette mit einem kleinen 
Ferichen und einer kleinen Platte, abzugeben im Zund 
bureau der königl. Polizei-Birection. 


Aus den Provinzen. \ 


W. Elbing, 18. Mai. Das Schwurgericht verhandelte 
heute gegen den früheren Gparhafjencontroleur 
Pantel von hier wegen Urkundenfälſchung, Beiruges 
und Unterſchlagung im Amte. Wegen der gleichen 
Vergehen wurde der Angeklagte bereits vor einiger 
Zeit ju 2jähriger Gefängnißſtrafe veruriheilt, welche 
Strafe er in Schwetz abbüßt. Die heute unter Anklage 
— Straffälle find. noch nachträglich ermittelt 
worden. 
im Jahre 1891 das Conto der hieſigen Sparkaſſe ver- 
fälſcht und ſich einen rechtswidrigen Vermögensvortheil 
verſchafft, in den Jahren 1891/1895 e 
bücher gefälſcht, fünf in amtlicher Eigenſchaft ſich 
rechtswidrig angeeignet und die hieſige Spar- 
; Mk. geſchädigt zu haben. Der An- 
e ift geſtändig, wenn er fi auch 
nicht mehr auf die einzelnen Fälle beſinne. 
Angehlagter entſchuldigt ſich durch Ueberhäufung mit 
Arbeiten, auch habe er ſich dem Trunke ergeben, wo⸗ 
durch er zeitweiſe unzurechnungsfänig geweſen ſei. Der 
Sachverſtändige Kerr Ganitätsrath Dr. Rehm aus 
Blankenburg bekundet, daß ſich Angeklagter im Gep- 
tember 1894 in ſeiner Heilanſtalt befunden habe, wo 
er den Eindruck großer Erregtheit machte. Daß aber 
dieſer Zuſtand auf die Zeit zurückzuführen iſt, in 
welcher die ſtrafbaren Handlungen erfolgt ſind, kann 
der Sachverſtändige nicht behaupten. Das Schwur⸗ 
gericht verurtheilte Pantel zu einer 1½ jährigen Ge- 
fängniß-Zuſatſtrafe. 

R. Schwetz, 18. Mai. 
dem Pferde ſchwer verletzte Premier- Lieutenant 
Eichner vom 17. Artillerie-Regiment aus Bromberg iſt 
geſtern Abend ſeinen Verletzungen erlegen, ohne die 
Sprache wiedergewonnen zu haben. Anzeichen von 
Bewußtſein hatten ſich in den letzten Tagen bemerkbar 
gemacht. Am Sonntag war noch Geheimrath v. Berg- 
mann aus Berlin zu Raihe gezogen. Doch hielt dieſer 
angeſichts der bevorfiehenden Auflöfung des Krantzen 
einen operativen Eingriff nicht für angebracht. der 
traurige Fall erweckt hier allſeitig die größte Theilnahme. 

* Schlochau, 18. Mal. Der hieſige landwirthſchaft⸗ 
liche Verein hat in ſeiner letzten Sitzung beſchloſſen, 
auch hier eine Fettviehverwerihungs-Genoſſenſchaft 
mit beſchränkter Haftpflicht nach dem Muſter der für 
die Kreiſe Neuſtadt und Putzig beſtehenden ju be- 
gründen. 

d. Lauenburg, 17. Mai. Daß der Aberglaube auf 
dem Lande noch immer ſchöne Blüthen treibt, beweiſt 
folgende Thatſache: der Bauernhofbeſiher E. in 
Schmarſin chieſigen Areifes) hat ſchon jelt längerer 
Zeit ein Fußleiden. Im Laufe der vorigen Wochen zog 
durch dieſen Ort eine Zigeunerbande und es wurde auf 
den Rath einiger klugen Frauen eine Zigeunerin 
erden ein meſche den Fuß „beſprechen“ ſollte. Dieſe 
orderke ein Markſtüch mit einer beſlimmten Jahres- 
zahl, und nachdem der Bauer einen Beutel mit Geld 
hervorgeholt und das geforderte Geldſtück heraus- 
geſucht hatte, begann die Zauber manipulation. Das 
Geldſtück wurde in Papier gewickelt, auf die Kommode 
gelegt und es mußte nun der Bauer daſſelbe unver- 
wandt anſehen, während die Zigeunerin, Beihmörungs- 
formeln Tau oi den Leidenden dreimal umſchritt, 
und hierauf verſchwand. Einige Stunden ſpäter be⸗ 
merkte der Bauer das Fehlen des Geldbeutels, welchen 
er auf einen Stuhl gelegt hatte. Der Geldbeutel ent- 
hielt ungefähr 48 Mk. Bon der Zigeunertruppe war 
nichts mehr zu ſehen. 


* Stolp, 18. Mai. Kerr Landrath, Geh. Re- 
gierungsratg v. Puttkamer „bekämpft“ 
weiter den Bauernverein „Nordost“. In ſeinem 
Organ, der „Ztg. für Kinterp.“, wird jetzt eine 
vom 17. Auguft 1896 datirte gutachtliche Er- 
klärung werfen welche der Herr Landrath 
auf Umfrage der Regierung gegen die beantragte 
Einführung eines Zolles auf ausländiſche friſche 
Seringe abgegeben | hat. Unter dieſem Zoll würde, 
wie es in der i eiß t, ſo weit der Stol 
Kreis in Frage e 222 Linie die re 
Bevölkerung in Stadt und Land zu leiden haben, 
da dieſe der Hauptconſument des Herings iſt, 
und ſomit indirect den Zoll zu tragen 
haben würde. Auch die Kaufmannſchaft 
würde unter dem Zoll zu leiden haben, da der 
Conſum wahrſcheinlich bedeutend herabgemindert 
werden würde. Andererſeits würde auch den 
Zifchern hier zu Lande durch die Einführung des 
höheren Zolles kein Vortheil erwachſen, da die 
an der hieſigen Küſte in geringer Menge ge- 
fangenen friſchen Keringe von den Ziſchern ohne 
beſondere Mühe veräußert werden und ein Ein- 
Kade von Heringen hier überhaupt nicht ftalt- 
ndet. — Man könnte fragen, was nun dieſes 
Gutachten, an das der Herr Landrath ſich viel- 
leicht auch bei einigen Forderungen des Bundes 
der Landwirthe erinnert, mit dem Bauernverein 
„Nordoſt“ zu thun habe? Die Antwort darauf 
giebt die „Ztg. für Kinterp.“ ſelbſt: das Gut- 
achten foll die Redner des „Nordoſt“ wider- 
legen, welche behaupteten, die conſervative 
Partei wolle dem Volke ein beliebtes und noth- 
wendiges Nahrungsmittel vertheuern. Hoffentlich 
iſt das nicht der ſchwerwiegendſte dieſer 
„Wiederlegungsbeweiſe“ der tapferen Bundes- 
ſtreiter. 

Kllenſtein, 18. Mai. Ueber das furchtbare Brand ⸗ 
unglück in Warkallen, über welches bereits berichtet, 
werden noch folgende Einzelheiten gemeldet: Das Dorf 
bietet einen grauenvollen Anblich. 26—27 Wohn- 
häuſer und 19—20 Wirthſchaftsgebäude wurden ein 
Raub des verheerenden Elements. Als einzige Ueber- 
reſte ragen die Schornſteine der abgebrannten Wohn- 
häuſer aus den noch glühenden Schutthaufen hervor. 
nee end war das Wehklagen der von dem 
nglück Betroffenen, durchweg in den bedrängteſten 
Verhältniſſen lebende Leute, die ihrer ganzen Habe be- 
raubt find, Nicht nur die ihnen gehörigen Wohn- 
und Wirthſchaftsgebäude find zu Trümmern umge- 
wandelt, ſondern auch ſämmtliches Vieh iſt in den 
Flammen umgekommen. Diele Perſonen haben nichts, 
als die Kleider, die fie auf dem Leibe trugen, gerettet. 
Es wurden auch einige Kinder vermißt, ob dieſelben 
aber in den Flammen umgekommen oder ſich aus 
Furcht vor dem verheerenden Flammenmeer entfernt 
haben, darüber konnte bis jetzt etwas Gewiſſes nicht 
ermittelt werden. 


ena, 15. Mai. ISchliemanns Vater.] Man ſchreib! 
der „L. 3.“: „Daß unſer Friedhof die ſterblichen Reſte 
des Daters des berühmten Alterthumsſorſchers Heinrich 
Schliemann birgt, dürfte wohl jo manchem unbekannt 
ſein. Er ruht in einem alten ſchmalen Erbbegräbniß, 
deſſen verwitterte Tafel folgende Inſchriſt trägt: „Hier 
ruhet unser lieber Vater Ernst Joh. Ad. Schliemann, 
Pastor. * 27. Aug. 1780. f. 4. Nov. 1870,“ Der 
neunzigjährige Greis war in Luck eine bekannte Per- 
ſönlichkeit und verbrachte nach feiner Penſionirung (er 
war früher Pfarrer in Neubuchow) viele Jahre in 
unſerer Stadt. Auch ſeinen berühmten Sohn, den 
weltbekannten Archäologen Heinrich Schliemann, hat 
unſere Stadt mehrfach geſehen, 
Beerdigung des Vaters im Jahre 

Nöſſel, 17. Mai. Geſtern Nachmittag war ein flatt- 
licher Rehbock in den Garten der Heiligelinder Propſtei 
gekommen, nachdem er den in den See ue 
Gartenzaun umſchwommen hatte. Als ihm nun die ſich 
im Garten ergehenden Pr 
griff er einen der jungen 
hinter einen Baum zu ſpringen vermochte. 
Wuth ſtürzte das Thier vor und ſtleß dabei 
gegen den Stamm, daß es ſich das Genick 5 

Grünheide, 14. Mai. Beim Wild 


en, 
er 
wers 


Es wird dem Angeklagten zur Laſt gelegt, 


fuhr auf den erſten auf. 
wurden beſchädigt, 9 Soldaten getödtet (nicht 


Der durch einen Sturz mit 


letzt bei der 
d oe 


— Ber b 


wurde, wie die „Heiligenb. Zig.“ fchreibt, Ber Nac 


von Dienstag zu Mittwoch ein Eigenkäthner W. in der 
nahen hal, Forſt. Er hatte bereits mehrere Stücke 
Wild in Sicherheit gebracht und war gerade dabei, 
einen Rehbock dem Verſteck zuzuführen; da wurde ihm 


von Seiten des Revierförfters F. und Förſters K., die 


in der Nähe des Verſtecks Aufſtellung genommen hatten, 
ein „Kali“ entgegengerufen. der Wilddieb leiſtete 
dieſem Rufe wohl Folge, jedoch nur um ſein Gewehr 
auf einen der Beamten anzulegen. Zum Abdrücken 


kam er jedoch nicht; denn faſt zu gleicher Zeit krachten 


— Schüſſe und getroffen ſank der Wilderer zu 
oden. Kein Schuß haite das Ziel verfehlt, der eine 


war in den Kopf des Mannes gedrungen, der andere 
hatte den Arm ſchwer beſchädigt. An dem Aufkommen | 


des Wildſchützen wird gezweifelt. 


Ver miſchtes. 
Eiſenbahnkataſtrophe. 


Köln, 19. Mai. Amtlich wird gemeldet: Ein 
von Weſtfalen nach Metz gehender Militärzug mit 
Reſerviſten entgleiſte heute Nacht zwiſchen Hilles- 
heim und Gerolſtein. 

Eine ſpätere amtliche Meldung lautet: der 
Militärzug war von Barmen über Köln und 
Trier nach Metz beſtimmt. Bei Gerolſtein er- 
folgte Trennung des Zuges. der zweite Theil 
Eine Anzahl Wagen 


28, wie zuerſt gemeldet) und 35 Soldaten ver- 
letzt, theilweiſe ſchwer. 


Per König von Siam und Buddhas Zahn. 

Ueber einen unliebſamen Zwiſchenfall, der 
während der Reiſe des Königs von Siam bei 
feinem Beſuche auf der Inſel Cenlon paifirte, 
wird Folgendes aus Colombo berichtet: Der 
König wurde als buddhiſtiſcher Kerrſcher von der 
Gemeinde dieſer Confeſſion in Colombo mit 
großen Ehren empfangen. dieſelbe überreichte 
ihm eine Petition, in welcher er gebeten wurde, 
die Stellung eines religiöſen Oberhauptes der 
Buddhiſten daſelbſt anzunehmen, auch gründete 
ſie zum Gedächtniß ſeines Beſuches eine Maijen- 
anftalt für Buddhiſten-Kinder. Im Verlaufe der 
zu ſeinen Ehren veranſtalteten Feierlichkeiten be- 
gab ſich der König, begleitet von 500 Buddhiſten- 
Prieſtern, nach dem berühmten „Tempel des 
heiligen Zahnes“, welcher die für Buddhiſten 
ſo heilige Reliquie eines angeblich von Buddha 
ftammenden Zahnes enthält. dieſes koſtbare 
Kleinod wird von den Prieſtern des Tempels 
ſtreng bewacht, und feine Berührung iſt nie- 
mand geſtattet. der König von Siam muß aber 
wohl der Anſicht geweſen ſein, daß ihm als 
buddhiſtiſchen Souverain eine erceptionelle Be- 
handlung gebühre, und verlangte deshalb, die 
Reliquie in die Hand nehmen zu dürfen. Dies 
wurde ihm zu ſeiner Entrüſtung verweigert. 
Zornentbrannt über die ihm vor dem ge— 
ſammten Gefolge der Prieſter zu Theil ge- 
wordene Ehrenkränkung verließ er ſofort den 
Tempel, ohne die zahlreichen mitgebrachten Ge- 
ſchenke für denſelben zu präſentiren oder die für 
ihn beſtimmten Gegengeſchenke anzunehmen. Ab- 
geordnete der Tempeldiener und 
britiſchen Beamten bemühten ſich darob ver- 
gebens, die Handlungsweiſe des Tempelprieſters 
bei dem Monarchen zu entſchuldigen, derſelbe 
weigerte ſich entſchieden, die angebotenen Er- 
klärungen anzunehmen, und ſegelte am folgenden 
Tage von Ceylon ab, ohne den Tempel noch ein- 
mal beſucht zu haben. 
— Bei Li-Fung-Tſchung. —— 

Der ſchwediſche Forſchungsreiſende Dr. Swen 
Kedin, der unlängſt von ſeiner 3½ jährigen Ex- 
pedition in's Innere Aſiens nach Stockholm 
zurückgekehrt iſt, war gelegentlich ſeines Aufent- 
haltes in Peking eines Tages auch von dem durch 
feine europäiſche Rundreife bekannten Li-KHung- 
Tſchang zu Tiſch geladen. Das Kaus dieſes erſten 
Staatsmannes Chinas ſchildert Kedin als gerade- 
zu erbärmlich und ſchmutzig. Durch das verrottete, 
mit Kalk bekleidete dach drangen Regentropfen 
und rannen in langen, gelben Rändern die Wände 
hinab, Bon fürſtlichem Luxus oder auch nur 
mäßiger europäiſcher Behaglichkeit war nicht eine 
Spur vorhanden. Alles zeigt chineſiſche Unfauber- 
keit. Der Raum, worin die Fremden empfangen 
wurden, bot den ungewohnten Anblick euro 
päifcher Stühle dar, und an den nackten Wänden 
3 als Andenken an die ſchönen Tage 
er europäiſchen Rundfahrt des „Picekönigs“ 
zwei Porträts, das eine Li-Hung-Tſchang und 
Bismarck, das andere Gladſtone und Li-Kung— 
Tſchang vorſtellend. Das Mittagsmahl war echt 
chineſiſch, aber mit Champagner. 


Kleine Mittheilungen. 


Nochmals das große Loos.] Ueber die 
Gewinner des „großen Looſes“ der preußiſchen 
Lotterie werden dem „Berl. Tagebl.“ in Ergän- 
zung der geſtrigen Mittheilungen noch folgende 
Einzelheiten aus Neiſſe gemeldet: Mit einem 
Achtel iſt die Frau eines hieſigen Wildprethändlers 
an dem „großen Looſe“ betheiligt. Ihr Mann 
wollte die Nummer nicht weiter ſpielen, da er 
die Hoffnung, einen Gewinn zu erzielen, aufge- 
geben hatte, und hatte dieſe Abſicht auch bereits 
verwirklicht. Die Frau des Händlers, die hiermit 
nicht einverſtanden war, begab ſich jedoch ſofort 
zu dem Collecteur und kaufte das Loos ihres 


Mannes zurück, das ihr dann auch unge- 
ahntes Glück beſcheren ſollte. Ein Viertel- 
loos wird ungetheilt geſpielt, und zwar 


von einem Landmann, der in einem Neiſſe be- 
nachbarten Dorfe anſäſſig iſt. Er kam vor einigen 
Wochen in die Stadt und fragte den Lotterie- 
Collecteur Stadtrath Koffmann, ob er wohl noch 
ein Viertelloos der preußiſchen Klaſſenlotterie er- 
halten könne. F. bejahte dieſes, erklärte aber, 
daß der Landmann dann den Betrag für alle 
vier Klaſſen der Lotterie entrichten müſſe. Der 
biedere ſchleſiſche Bauer, dem der Collecteur nicht 
zutraute, daß er die einige vierzig Mark auf ein- 
mal bezahlen werde, antwortete in ſchleſiſcher 
Mundart: „Nu, glaube Se vielleicht, das kann 
ich nicht?“ zog ruhig einen Hundertmarkſchein 
aus der Weſtentaſche und entrichtete den Beirag. 
* [Eine furchtbare Pulvererploſton] hat ſich 
vor einiger Zeit in Pakuam in Siam ereignet. 
Dicht bei einem großen Saale, in dem 100 Ein- 
geborene, die aus der Armee deſertirt waren, 
gefangen gehalten wurden, befand ſich ein Pulver- 
magazin, wo 95 Pulver- und Dyunamitfäſſer 
lagen. Eine Wache war nicht vor dem Magazin. 
Eine weggeworfene Cigarette ſoll angeblich die 
Exploſion verurſacht haben. Das ganze Gebäude 
wurde im Atome zertrümmert. Dicke Mauern in 
der Nähe ſtürzten ein. In einem Umhreife von 
18 Kilometern erzitterten die 1 — 25 Leichen 
von Gefangenen wurden aufgefunden. Die großen 
Geſchütze auf den Wällen wurden fo ftark mit ⸗ 


ſelbſt die 


4 


a daß fie unbrauchbar geworden ſein 
ollen. 
* [Die Pariſer Kataſtrophe und die römiſche 
Zahlenlotierie.]“ In Folge der furchtbaren 
Kataſtrophe in Paris haben die Lottofanatiker 
in Rom bei der jüngſten Ziehung vier Zahlen 
beſetzt, welche einzelnen Daten jenes Brandes ent- 
ſprachen. Und das Wunderbare geſchah: jämmt- 
lihe vier Nummern wurden gezogen, jo daß der 
Staatsſchatz zahlreiche und ſehr große Gewinne 
szuzahlen hat. Der Anſturm der Gewinner 
auf die Lotteriebuden war fo groß, daß Poliziſten 
und Carabinieri den Verkehr regeln mußten. 

* Wo fährt man am billigften?] Antwort: 
Mit der elektriſchen Straßenbahn in Ulm, denn 
da koſtet's gar nichts! Die Regierung hat laut 
„Augsb. Poſtztg.“ die Tarifſätze u. ſ. w. bis jetzt 
noch nicht genehmigt, und weil ſich die Stadt- 
väter Ulms nicht mehr länger necken laſſen 
wollten und damit ſich die „Leutle“ beſſer dran 
g'wöhnen, läßt man Groß und Klein ſeit 14 Tagen 
unentgeltlich ſpazieren fahren. 

* (Für Briefmarkenſammler.] Die Poſtkarten, 
welche anläßlich der Centenarfeier in den Handel 
gebracht wurden und nach der Erklärung der 
Reichspoſt Erzeugniſſe der Privatinduftrie find, 
werden jetzt im Handel mit 7 bis 8 Mk. bezahlt, 
wenn fie am 22. März abgeſtempelt find. Die 
„Deutſche Briefmarkenztg.“ erläßt daher an alle 
Sammler von Poſtwerthzeichen eine Warnung, 
derartige Preiſe für diefe Erzeugniſſe der Privat- 
induſtrie zu bezahlen. Diejelben haben keinen 
Sammelwerth, ſind aber auch gar nicht einmal 
ſelten, da ſie zum Werthſtempelaufdruck in der 
Reichsdruckerel in einer Mindeſtzahl von 10 000 
Stück eingereicht werden müſſen. Don derlei 
Karten hat aber eine Privatanflalt allein ſieben 
verſchiedene Arten in den Kandel gebracht. 


Standesamt vom 19. Mai. 


Geburten: Praktiſcher Arzt Dr. med. Rudolf Selm 
bold, T. — Schuhwaarenhändler Louis Feige, T. — 
Muſiker Otto Kuck, S. — Schuhmachermeiſter Johann 
Rauter, S. — Schuhmachergeſelle Joſef Sternberg, S. 
— Unehelich: 1 8. 5 

Kufgebote: Brunnenbauer Jakob Kermann Grubbe 
und Rofalie Amalie Adelgunde Mortzfeld, geb. Reims- 
dorf, beide hier. — Zleiſchergeſelle Heinrich Friedrich 
Mollenhauer und Marie Adelgunde Wenzel, beide 
hier. — Tiſchlergeſelle Wilhelm Froehlian hier und 
Ida Eveline Bertha Wichert, geb. Aer N 
Mehſau. — Kaufmann S Wilheim Wend 
und Hedwig Eliſabeth Luſchnath, beide hier. — 
Schloſſergeſelle Wilhelm Ferdinand Raetzki und Marig 
Kedwig Buſch, beide hier. — Bächkermeiſter Ernſſ 
Ferdinand Louis Wendeler und Ida Malwine Richer! 
u Jetau. — Portier Johann Kasperski hier und 

argarethe Marquardt % Marienburg,. — Maurer 
Albert Joſeph Tuchlinskl und Henriette Friederike 
Dorothea Minna Fiſcher zu Elbingerode. 

Keirathen: Oberarbeiter bei der königl, Eiſenbahn 
Eugen Franz Richert und Marie Auguſte Liewers, 
geb. Boehme, — Eiſenbahnarbeiter Franz Jakob 
Weiland und Martha Eliſabeth Tolk. — Zimmergeſelle 
Joſeph Patoka und Franziska Pauline Ottilie Siſcker⸗ 
— Sämmtlich hier. 

Todesfälle: Neſtaurateur Kermann 
63 J. — T. d. Schloſſergeſellen Bernhard Schwanke, 
2 J. — Wittwe Anna Johanna Stein, geb. Siebert, 
87 J. 7 W. — Frau Florentine Schmidt, geb. Lingen» 
berg, 50 J. — S. d. Schloſſergeſellen Auguſt Grönke, 
11 W. — T. d. Maſchiniſten Wilhelm Januf „9 W. 
Unverehelichte Emma Emilie Wilhelmine Bohl, 24 
— Wittwe Caroline pe Kreidemann, 
Beyer, 79 3. — Unehel.: 1 T. 


Danziger Börfe vom 19. Mat. 
Weizen war heute in matter Tendenz und Preiſe 
1 M niedriger. Bezahlt wurde für inländiſchen roth 


bert Karu, 


geb. 


745 und 750 Gr. 153 M, roth leicht bezogen 758 Gr. 


153 M, weiß 750 Gr, 158 M, 758 Gr. 160 M 
774 Gr. 161 M, für polniſchen zum Tranſit gutbunf 
737 Gr. 121 M, für ruſſiſchen zum 3 Ghirkg mi 
Kubanka 753 Gr. 114 M per Tonne. Ferner iſt ger 
handelt inländiſcher bunter 755 Gr. Weizen Lieferung 
Juni-Juli 159, 159½ M, Juli-Auguſt 155 M, Geptbr.- 
Oktober 151 M ju handelsrechtlichen Bedingungen, 


Roggen matter. Bezahlt iſt inländiſcher 768 Gr, 
108 M per 714 Gr, per Tonne. — Gerſte ohne 
Kandel. — Hafer inländiſcher 125 per Tonne 


bei, — Weizenhkleie mittel 3,20, grobe 3,35, 3,40 AM 
per 50 JAilogr, gehandell. — e unverändert, 
N . tirler oco 59,70M Br., nicht contingentirte 
dev EN . Br. 


— — — — — 
Dan Mehlnotirungen vom 19. Mai. 


Jr. 2 6,80 M. — Schrotmehl 7,00 M. — Mehlabfall 
oder rng 5,00 M. 

Kleien per 50 Kilogr. e 4,00 M. — Roggen- 
kleie 4,00 M. — Gerſtenſchrot 6,50 M. 

Graupen per 50 Kilogr. * — raupe 14,00 M. — 
Feine mittel 13,00 M. — Mittel 11,00 M, ordinär 


M, 
Grützen per 50 Kilogr. Weizengrütze 15,00 M. — 
Gerſtengrütze Nr. 1 12.00 M, Nr. 2 11,00 M, Nr. 3 
9,50 M. — Hafergrütze 14,00 


2 


Berliner Viehmarkt. 

Berlin, 19. Mai. Rinder. Es waren zum Derkau 
geſſellt 363 Stück. Vom Rinderauftrieb, in der Haupt- 
ſache jetzt ohnehin ſchwer verkäufliche Bullen, blieben 
280 Stück unverkauft. Bezahlt wurde für: 1. Qual. 
— M, 2. Qual. — M, 3. Qual. 39—46 M, 
4, Qual. 33—37 M per 100 Pfd. Fleiſchgewicht. 

Schweine. Es waren zum Verkauf geſtellt 10395 Stück, 
Der Handel verlief ſchleppend, der Markt wurde nicht 
ganz geräumt. Bezahlt wurde für: 1. Qual, 44 M, aus- 
geſuchte Waare darüber, 2. Qual. 41—43 M, 3. Qual. 


38 —40 U per 100 Pfd. Fieiſchgewicht. 


Kälber. Es waren zum Verkauf geſtellt 2387 Stüch. 
Der Handel geſtaltete ſich ganz gedrückt und ſchleppend. 
Das anhaltend kühle Wetter veranlaßte große Zurück- 
haltung der Käufer; es bleibt Ueberſtand. Bezahlt 
wurde für: 1. Qual. 54—58 Pf., ausgeſuchte darüber, 


2. Qual. 46—52 Pf., 3. Qual. 38—44 Pf. per Pfund 


Fleiſchgewicht. 

Kammel. Es waren zum Derhauf geftellt 662 Stück. 
Am Hammelmarkt fanden nur etwa 100 Stück Abſatz. 
Bezahlt wurde für: 1. Qual, 48—49 Pf., Lämmer bis 
52 Pf., 2. Qual, 44—47 Pf. per Pfund lebend Gewicht 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 18. Mai. Wind: N. 
Gefegelt: Flora, Johnſen, Grimsby, Holz. — Begar, 
Larſen, Grimsby, Kolz. — Ducheß (SD.), Ingram, 


öſand, leer. a 
Hernöſand, le Wind: NN., ſpäter N) 


19. Mai. N 
Geſegelt: Wilhelmine, Jenſen, Aarhus, Hol. — 


Alma, Wolff, Faaborg, Kolz. — Freia, Bech, Wnburg, 
Zucker. 

Angekommen: Alice (SD.), Peiterſon, Cimhamm. 
Kalkſteine. 

Nichts in Sicht. 

— — — . — 
Berammweortlicier Redacteur Scerg Sander in 

Bruch und Beriag von 1 — 


: 
£ 
F 
. 


* 


7 
5 
% 


kau. 
5. Wahl dreier Rechnungs-Reviſoren behufs Decharge-Ertheilung 60 


Bekanntmachung. 

ie Abbruchs-, Erd-, Ramm- und Maurerarbeiten zum Neu- 
— 9 — Jobrbeüche am Propiantamt in der Straße „Am Kiel. 
graben“ jollen in einem Looſe in öffentlicher Derbingung ver- 
geben werden. a 

Angebote mit entſprechender Aufihrift verſehen, find bis 
Mittwoch, den 28. Mai er., Mittags 12 Uhr, 

im Baubureau — Rathhaus — einzureichen. 


Die Bedingungen, der Verdingungsanſchlag und die Zeichnung ie · i 
fiegen im Baubureau zur Einſicht aus, find auch gegen Eritattung Dampfkessel-Fabrik: Ein- und Zweiflammrohr-Kessel, Circulations-Wasser-Röhrenkessel. 


der Copialien, und zwar 2 Mark für die Zeichnung und 3 Mark 12 „Trink - Reini -Anl AR: 
für pi Fe Ar —. zu beziehen. u. Wasser- U. Kessel-Reinigungs-Apparate: wässer-| e 555 R. an 5 8 i en 3 * 
anzig, den 12. Mai . 7 8 1. Specialität: Hochdruck turen, schmierb onatli Mille, auch f 
der Magiſtrat. Armaturen-Fabrik, Metallgiesserei: Armaturen B. R. F. Heisert eroate hleineren Dartien, preiswert 
Bekanntmachung. Eisenconstructionen, Wellblechbauten. D 
3 llſchaftsregiſter ift bei der unter Nr. 648 ein- j 1 - 4 
etragenen nctiehueellbaft in Firma: „Basmetoren- Fabrik Kostenanschläge gratis. Ingenieure zu Rücksprachen zu Diensten. Merieburg, iümere, bochtrasenbe 
ent‘ mit Imeignieberlaffung in Danzig am 15. Mai 1897 fol- Eingehende Cataloge und Prospecte auf Verlangen und bitte um gefl. Angebote. 
Di ch. Pele iuß des Auffihtere thes der Geſellſchaft vom f 15 = Ruh: nie 
ur e u es u srathes eſe — — i 
5. April 1897 find: — Reparaturen. = ge (13034 — dor 


1. Max Münzel, Oberingenieur gu Mühlheim am Rhein, 

2. Wilhelm Spiecker, Kaufmann daſelbſt, 

3. Bela Wolf, Oberingenieur, daſelbſt wohnhaft, 
in den Vorſtand der Geſellſchaft aufgenommen worden mit der 
Befugniß eines Jeden die Geſellſchaft je collectiv mit einem andern 
der neu gewählten Vorſtandsmitglieder oder auch mit einem 


Procuriſten zu leichnen. a 0 (Schmiedeb.Eisenmoor),Zohlensäurs ! braudt, zu kaufen geſucht, ebenſo 
Die neu ernannten Procuriſten find: iffe II dane . Tab een Bal. 8 1852 im Reſtaurationslokale eine complette 
3 2 ung d. be Dbyzializenen hr r > 3 . ” — * 
5 e e e Fa ze N ee Klimatiſcher Kurort; ſtarke Lang fuhr Nr. 44. Comtoir⸗Einrichtung 
Danzig, den 15. Mai 1897 Sue priluMai.Saie. bt Eiſenquelle. Geſammies Waſſer-] Freitag, den 21. Mai er., per 1. Jul 
Königliches Amtsgericht X. 


In der Privatklageſache 


des Butetiers Hermann Paeiſch zu Danzig, vertreten durch den 
Rechtsanwalt Adam, Privatklägers, gegen den Bahnhofs reſtaura- 
teur A. Ahledorf ju Danſig, vertreten durch den Rechtsanwalt 
Zhun hier, Angeklagten, wegen öffentlicher ans ‚hat_ das 
Königliche Schöffengericht zu Danzig am 7. April 1897 für Recht 


erkannt: 
Der Angeklagte iſt der öffentlichen Beleidigung des 
Buffetiers Hermann Baetich u Danzig ſchuldig und wird 
zu dreißig Mark, im Unvermögensfalle zu ſechs Tagen Ge⸗ Am 26. 
fängniß und zu den Koſten des Verfahrens verurtheilt. geſchloſſenen 


Dem Beleidigten wird das Recht jugeſprochen, die Ur-[die neu eingerichteten 


theilsformel 2 Wochen nach Zuſtellung einer vollſtreckbaren 
Ausfertigung einmal auf Koſten des Angeklagten durch die 
Danziger Zeitung bekannt gu machen. 
Von Rechts Wegen. 
Die Richtig eit der Abſchrift der Urtheilsformel wird beglau- 
bist und die Bollitrechbarheit des Urtheils beſcheinigt. 


Weiss, Gecretair, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts 12. 


Bekanntmachung. 
Zum Van eines Portierhäuschens 


auf dem Grundſtücke der Kinderheilſtätte in Zoppot follen die noth- 
wendigen Bauarbeiten und Lieferungen, veranſchlagt zu dem Ge- 
ſammtbetrage von 6859 M 15 12 in öffentlicher Verdingung ver. 


geben werden. Zeichnungen, Anſchlag und Bedingungen ſind bei 
. Stadtrath E. Rodenaker, Danzig, Hundegaſſe Nr. 12, ein- 
ehen. 


Bietungsluſtige werden erſucht, ihr Angebot in Dr d 
Anſchlagsſumme bis 5 e 


Montag, den 31. Mai, Mittags 12 Uhr, 
daſe bſt abzugeben, (12037 
Danzig, den 18. Mai 1897. a 


Verein für Kinderheilſtätten an d. deutschen Steküſten. 


Bezirks- Verein Danzig. 
Der Vorſtand. 


Ordentliche General⸗Verſammlung 
der Zucher-Fabrik Prauſt. 


Die Actionäre der Zucker-Fabrik Brauft werden hierdurch zu 


ordentlichen General-Verſammlung 


zahlreichen 


ſchwindend 


zu Freitag, den 4. Juni ds. J., Nachmittags 2 uhr, In der da fiel das Prachtwerk von]® 
Doré auf Nr. 7, 5 


Gewinnliſte der Verlooſung am 18. Mai: 
3 5 79 15 28 33 37 41 48 52 53 56 64 


im Kucks'ſchen Gaſthauſe in Prauft 
ergebenſt eingeladen. 
Tagesordnung: 
1. Bericht des Auffichtsraths. e 
2. Geſchäfts bericht der Direction und Dorlegung der Bilanz. 
3. Bericht der Rechnungs-Reviſton, Genehmigung der Bilan und 
Decharge-Ertheilung pro 1896/97. 
g. Wahl zweier Mitglieder des Auffihtsraths an Stelle der nach 


Nr 2 
103 11 15 


301 14 18 


und Kämmerer-Kl. Aleich 


pro 1897/98. i et 
6. Beſchlußfaſfung über eine zu zahlende Dividende. 12043 
Inhaber der Actien Litt. B. welche fih an der General-Ber- 
ſammlung betheiligen wollen, haben ſich durch die vor der Ber- 
ſammlung bei der unterzeichneten Direction bewirkte Niederlegung 
= Actien zu legitimiren und Einlaßkarten in Empfang zu 
nehmen, 


„Prauft, den 18. Mai 1897. (12043 
Die Direction der Zucker-Fabrik Prauſt. 


Dr. Wiedemann sen. 


Weſipreußen. 


Die achte ordentliche Generalverſammlung ber Sterbekaſſe 
findet im Anſchluß an die XIV. weſtpreußiſche Provinzial-Lehrer- 
verſammlung 


Donnerſtag, den 10. Juni 1897, Vormittags 
Morgens 8 Uhr, in Graudenz 


Tagesordnung: 
1 ee Geſchäftsbericht über die Derhältniffe der Gterbe- 
alle, * 


ftatt. 


2. Diittheilung über die Ergebniſſe der Jahresrechnung für 1895. 
3. Prüfung der Rechnung für 1896; Entlaſtung des Vorſtandes. 
4. Antrag des Vorſtandes: 

Als Zuſatz zu § 26 des Statuts beſchließt die Generalverſamm- 


lung auf Grund des Gukachtens des Herrn Pr 
zu Danzig vom 25. November 1896: 2 TE 


„Die jebisen Mitglieder der Sterbenaſſe find, fobald fie] Pfarr- und Oraaniſtenhaufe, ſowie bei Herrn Kaufmenn Ans ın 


%5 des verjiherten Sterbegeldes eingeſahlt haben, von 
ferneren Beiträgen befreit, Daſſelbe gilt auch für die neu 
hinzutretenden Mitglieder, jo lange die Anzahl der letzteren 
189 nicht überſteigt. Wenn dieſe Jahl erreicht ift, muß eine 
erneute Unterſuchung der Kaſſenverhältniſſe vorgenommen 
werden.“ 
3 Antrag des Vormundes eines entmündigten Kaſſenmitgliedes: 
Die Generglverſammlung wolle beſchließen, daß für das 
entmündigte Mitglied Beiträge weiter nicht gezahlt werden 
und daß die ganze Summe der bisher gezahlten Beiträge 
oder ein von der Generalverſammlung m beſtimmender 
Theil derſelben als Sterbegeld bis zum Tode des Mit- 
gliedes von der Kaſſe zurückbehalten wird. 
Wahlen. 
Aus dem Porſtande ſcheiden aus: Schul: L, But ſch⸗ 
Row, Mielke, Walter; aus der Reviſionscommiſſion: 
Kaliſch, Domroefe, Kar nath. 
Wir laden die geehrten Mitglieder zur Beneralveriammlung 
hiermit ergebenit ein, (1201 
Danzig, den 9. Mai 1897. 
Schulz I. Butschkow. Opitz. Mielke. 


Richter. Walter. Pukowski. 
f Kuranstalt 
Kneipp- Luftkurort Schandau 
NEN FFF 
bei Dresden, Mittelpunkt der sächsischen Schweiz, von Dr. 


med. Werminghansen, mehrjähriger Bad d in Wörig- 
hofen. Individuelle Behandlung, Das — Jahr geöffnet. * 


Ostdeutsche Industriewerke Marx & Co. 


. Banatortum _ ball nddn nam allg Mnfierbeilanialt derbe) Auction ein- ober guch jmeilhürig, ge. 


Dirig. Arzt: Or. Lange. 


Seebad, Kurort und Heilauſta 
Weſterplatte. 


ſowie die kohlenſauren Gtahlbäder (Patent Lippert) eröffnet 
werden. Im 
entſprechenden Heilbäder Anlagen geſchaffen worden. Es werden 
Sab 2. ae men: 3 ee er ige 

i äder, wit“, Fichtennadelbäder ıc. aſſage erfolgt in 
. ROHR ſachkundiger Meile. Leitender Arzt Herr Dr. Holtz, bisher 
langjähriger Badearzt im Moorbad Meinberg, wohnhaft Weſter. 
platte, Birkenallee 6. (1103 


„Weichſel““ Danziger Dampfſchiffayrt- und Geebad-Actien- 


Begünſtigt von warmem Frühlingswetter hat der 
Bazar für die Ferien- Colonien eine Einnahme von 
5026 Mark gebracht. Diit 

Dem gütigen Geber der reichen Spende von 1000 MR., 
den Freunden des guten Zweckes, die durch Geſchenke 
denſelben gefördert, unter dieſen den beiden ungenannten 
Herren aus Zoppot und Pr. Stargard für den ſchönen 
Beitrag von je 100 Mark, — den freundlichen Gebern der 


für ihre thätige und opfer bereite Unterſtützung, den Herren, 


die die äußeren Zurüſtungen für den Bazar jo hiljsbereit 
übernommen, daß die Unkoften des Ganzen einen ver- 


der ee Er in en 2 den Zweck 
des Bazars zur Kenntiniß gebracht mit geringſter Belaftun . A 

des Ausgaben. Conto's, — Allen, die jo Treunpli in net ste i elite. 16 im Wege der Zwangs V N 
einmüthig zuſammen gewirkt, um ſchwächlichen und kränz-] Aushunft über Frachtraten er-[rolliiremung er re ex ; 
lichen Kindern Wald- und Seeluft während der Ferien zuftheiſen — 
ſichern, jagt den herzlichſten dank im Namen des Comités 
für die Jerien-Colonien 


202 6 29 32 45 47 57 60 62 65 68 69 77 79 80 81 


dem Turnus ausiheidenden Herren Amtsrath Bieler-Bankaulx ng 5 5 3 8 13 20 27 46 55 69 77 81 88 92 93 
80 83 84 86 87 94 95 602 5 16 20 23 31 35 
67 76 89 96 706 8 14 16 18 21 22 26 29 31 48 6106 
80 81 82 84 91 96 98 806 11 12 17 18 21 24 28 43 
47 54 61 67 83 89 93 98 905 18 21 23 31 32 35 38 
56 74 83 87 91 92 96 1017 21 28 29 31 32 34 43 4. 
53 69 77 95 98 1100 17 19 26 36 43 44 46 50 57 61 63 


62 70 74 77 2300 3 8 12 25 28 29 44 47 53 57 59 64 
68 79 91 2403 4 5 8 13 15 19 21 26 31 42 49 54 55 
71 73 76 88 2501 75 79 80 83. 

Die Gewinne ſind am Donnerſtag, Freitag und Sonnabend, 


Franziskanerkloſter abzuholen. (12039 Eduard, Thurau, 5 


EIER. | 
Holigaſſe 23, 1 Treppe. 
Donnerſtag, den 27. Mai (Hi Ifahrtsfeft), Au Ih ar Te So Institut Budow. — — — — 
. Nachmittags 8 Uhr: „9056, Ad um ee Institut Rudow | Damen, in feinen 
Kirchen-Concert in Prauſt, 


gegeben von Frau Clara Küster aus Danzig, 


unter güliger Mitwirkung von Fräulein »elene Guhr (Alt) 
- meier hochgeſchätzter Dilettanten (Orgel und Baß 


Die Hälfte 8 iſt zum Beſten der Prauſter Gemeinde- 


General- Vertreter für Danzig: 


A. J. Weinberg, Rrodbänkengasse 12. 


Agenten werden überall gegen hohe Bezüge angestellt, 


4 (Höherführen, Geraderichten, Ausfugen u. Binden (Oberbett, Uinterbett, zwei Kiffen) mit 
bet 


es Bald. Silber 


kauft zu den höchſten Preiſen 
Eugen Wegner, 


Uhrmacher und Goldarbeiter, 
iſchmarkt 20/21, Ecke Häherg. 


Circa 600 Mille 
Haffziegel, 


Danzig-Schellmühl. 


Elegante Pianinos 


. lùiliſiſiind Todes halber billigſt zu ver- 
5 5 5 RE kaufen Jopengaſſe 56, fl. 


Ein Geldſchrank 


— 


Oet. Neu: Fango. Prosp. d. d. Zur-Vorw 


H - „er i. 
= _Iheilverfahren nach ſtreng wilien-| Bormittags 11 Uhr, werde ich im] SHfferten unter Nr. 12002 an die 
It ſchaftlichen Prinzipien. Wege der Zwangsvollſtrechung [Expedition dieſer Zeitung erbeten, 


Die Direction: 1 Buffet mit Zombank, Glas- 70 
a haften u. Schänkfaß, 1 Gpül- 
Ur. n 18110905 apparat, 1 Bier apparat or Grundſtück 
Far ee — 2 Leitungen, 36 Fl. Wein, in Graudenz mit großem neuen 
Es laden in Danzig: 1 Faß Rum, 1 Faß Cosnac, Wohnhaus mit 24000 M Anzahl. 
5 1 Korbflaſche mit Rum, 40 u verkaufen. Für folhe Käufer 
Nach London: Jl.Selter Cigarren 9 Reſtau-] geeignet, weiche von obigem Ka⸗ 


SS, „Blonde“ ca. 19. 20. Mai. A 2 88 pital eine jährl. ſich.Reineinnahme 


3 i 5 b 5 
(Surrey Commercial Docks.) lampen, Gläſer, leere Flaschen, E brieflich unter 10931 


SS. „Mlawka*, ca. 20./22. i. f . 1 
SS. “Annie, ch 21. Mar 2 Gnpsbüften, San 00 an d. Exped. dieſ. 3eitung erbet, 


: 1 Handwagen 
(Surrey Commercial Docks.) [öffentlich meistbietend gegen fofor- Slajchenbier- 
Transportwagen, 


SS. „Brunette“, ca. 24./27. Mai. i 
SS ul, ga. . Mai, > |19e Stützer 
: 15 ZeI, nur 8 Tage gebraucht, ſteht billig 
Ne 9. sum Verkauf. Reflectanten be⸗ 


Vorläufige Anzeige. 


Mai werden in dem vergrößerten mit offenen und 
Deranden ausgeſtatteten, eleganten Warmbadehaus 


Moorbäder 


SS. „Agnes“, ca. 5,/8. Juni. 
Nach Briſtol: 
ab - lieben fih unter Chiffre 11080 
Oeffentliche Versteigerung an BER TERROR dieſer Zeitung 


SS. „Ariushof“, ca. 20. 22. Mai. 
Straußgaſſe 7, Hof. Ein Fahrrad, 


Es ladet in London: 

Nach Danzig: 19053 

3088. „Blonde“, ca. 25.31. Mai.] Donnerftrg, d. 20. Mai d. J., Pneumatic, faſt neu, iſt ums 
Vormittags 10 Uhr, werde ich|itändehalber Breitgaffe 21, 8008 
am angegebenen Orte m verkaufen. 4 


Von London fällig: 
3 Hausthüren (neu) und Flotter 


SS. „Annie“, ca. Mai. 
1 Holzramme, ferner 1 
Correspondent, 


Th. Rodenacker, f f 
Winter-Ueberzieher (blau- 
mit der doppelten Eudiöhrung 


Warmbade find ferner alle der modernen Medizin 


Geſeilſchaft. 


flockig), 1 mah. Käſtchen, 


1 Andrés Handatlas, 1 
4 vertraut, ſucht, geſtützt auf gute 
e fel Gartenlaube (Bd. 55, Jahr-[Empfehlungen, andermeit, Stell. 
NI ) üller Pottaſche gang 1886) Offerten unter Nr. 12012 an die 

an Order 1 8 ee 

öffentlich mei tetend gegen glei 
e e me na baare Zahlung verkaufen. 

wolle ſich melden bei 12054] Danzig, den 17. Mai 1897, 


SD. „Blonde“ 


ſind von London eingetroffen 


Berkaufsgegenſtände, den damen des Comités 


die dem Bazar eine neue Anziehungskraft durch die inter- f ittel 4 
eſſanten, ſchönen, mannigfaltigen Lichtbilder verliehen, den Th. Rodenacker. Fagotzki, R 9 
Militär-Rapellen für ihre trefflichen Leiſtungen, den Herren, Gerichtsvollzieher, J. Dau, Heil. Geiſtgalle 36. 


Altitädt. Graben 100, J. 


Nah NRewyork — Auction. ikeiertmntes 
Shneldanic am 28. Mei Donnerftag, den 20. — 5 er. Pe Aird pair 8 


755 40 
‘tt „Bremen ‚| Bormittass 11 Uhr, werde ihjund Umgegend ein 
im Auctionslokale Töpfergaſſe 


kleinen Betrag ergeben, den Herausgebern 


16 Stücke rein wollene 

Herrentuche, ca. 330 m, f 
öffenltich meiftbietenbgegen gare Ran 
Zahlung verſteigern. 12024 


Wilh. Harder, 


Gerichtsvollzieher in Danzig, 
Altſtädt. Graben 58. 


e eee 
Vog % sche 1 


Putzpomade Nee ge, umsichtige 


Kraft I. Ranges. 


Dem Offert sind eingehende 
Mittheilungen über gelt — 


Behnke & Sieg. 
2 re 


4 * * ’ * 
Die Gewinnlillen 

der Marienburger Pferde- 
Votterie ſind eingetroffen 
und für 20 Pfg. zu haben 


Expedition 
der 
anziger Zeitung. 


Frau v. Gossler. 


das Oelgemälde auf Nr. 130. 


18 20 25 30 50 54 57 67 70 71 72 80 88 
19 27 28 30 34 41 45 48 51 59 64 66 76 


2 —— ——¹1— 


0 


3 1 22 23 25 32 39 42 47 56 58 66 


Quittungsbücher, 
79 82 87 89 90 99 1205 10 13 15 22 26] um Quittiren 175 Hausmiethen, 
3 un 


Zinſen⸗Quittungsbücher 


u 10 Pt. 5 
2 33 38 42 46 ſind zu haben in der ae 1 ya 
41 44 53 58 59 62 65 71 75 78 83 84 92 99 1804 Expedition der et 
8 12 13 17 20 29 30 31 32 35 36 56 64 67 74 77 82 „Danziger 2 Zeitung“. 20 Jahren — anerkannt 
95 99 1904 6 12 19 29 33 35 40 43 46 49 52 54 u bestes Putzmittel 
83 85 94 96 2001 3 15 17 23 50 54 58 68 72 77 der Welt 
2127 34 35 43 66 91 93 96 2210 16 30 33 50 52 55 61 . 


’sche 
offerirt billigſt und bei unpomade und achte auf 
höchſten Beleihungsgrenzen 


li 9 
SER. 
K : 
| 


1 ——— 5 Man fordere daher nur 
Hypothek. , Kapitalien die allein echte 0 
Firma und Schutzmarke. 


von 10—1 Uhr. Nachmittags von 4— hr. im 


zur 1. Berlin W., Leipzigerſtr. 12 Käkelarbeiten geübt 
1 0 .f — 2 «4 ’ | 
ae beforgt s, alle Plätze exact u. [finden dauernde, lohnende B 


discret Auskünfte und Er- ſchäftigung. Probearbeit erb 


Spe en mittelungen jeder Art, Be- 7 
dach! . i Ab 
rr 207 del Albert Zimmermann, 


= 2 7 heiten. Broſpecte koſtenfrei. — — - 
van Private! Ich offerire in Waggonladungen] Für Comtoir und Cager ſuchen 
} (12031 (12014 


oder ſicheren 2. Stelle zu 
n 


) unt. Nr. 11028 an die 
Exp dieler Zeitung erb. 


und des Prauſter Frauenchors. 


iakonie beſtimmt. 


* g Um eine hrten Privat- 5 einen 
Eintrittskarten à 50 3, reſervirter Platz 1 M, find im Kundschaft die Vortheile ne Lehrlin | 
Prauſt zu haben. nu des direkten een zu > 9 
Klee versenden wir auf 3. M. Se dh e „ Imit genügender Schulbildung 
h frei, Must g , 5 
unsch frei, Muster unserer Strohoroßhandſung. Franz Bartels &Co. | 


tchutz w 
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